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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Minnciota. 

Binaham Lake. — Berichte hier— 
mit, dab am 27. Juni gegen Abend 
hier bei uns ein Orkan durdging und 
Jacob Faft und Abram Friefen ziemlich 
Schaden an den Gebäuden anrichtete, 
erfterem wurde das Wohnhaus dom 
Fundament gehoben und weiter geſetzt, 
der Stall total zerbrochen. Abr. Frie— 
fen ift das halbe Dach vom Wohnhaus 
genommen und der Stall fait total 
zerbrodhen, auch ſonſt außer dieſem ift 
noch mehr Schaden angerichtet. Ber 
Strih den der Orkan nahm, war nur 
ungefähr 15 Nuthen breit. — Br. 9. 
Voth ift ſchon von Manitoba zu Haufe; 
hatten vergangenen Sonntag Tauffelt, 
jech3 Seelen wurden getauft. Nächiten 
Sonntag haben wir vielleicht wieder 
Tauffeit. P. W. — J„Zionsbote.“] 


al. 





Mihigan. 

Mancelona, 6. Juli. Am 20, 
uni famen Br. J. F. Funk von Elf- 
hart, Ind., und Br. Jacob Hahn von 
Kent Co., Mich., hieher und hielten 
zwei Mal Verfammlung im Haufe eines 
Bruders Die Brüder gingen von hier 
nordwärts nach Brutus und Wesel, 
wo auch das heilige Abendmahl gehal- 
ten wurde. Wir find fehr froh und 
dankbar für diefen Beſuch. Wollen 
nicht andere Arbeiter hieher kommen 
um unter uns zu wirfen? Wir lafjen 
eine herzliche Einladung an die Predi- 
ger ergehen. Möge der Gott Niraels 
ung jegnen. Chr. J. Garber. 





Colorado. 

Kirk, 7. Juli. Endlich haben wir 
einen tüchtigen Regen bekommen! In— 
dem die Auswanderer aus Colorado 
nur von Trodenheit fprechen, To dachte 
ich, es wäre gut und recht, auch befannt 
zu machen, dab es jekt anders gewor— 
den ift. Wir haben in den legten Ta— 
gen drei tüchtige Negen gehabt. Mais 
und Hirfe waren am Vertrodnen, und 
jetzt haben fie ſich wunderbar erholt. 
Der Mais ijt 6 bis 18 Zoll hoch. Wir 
leben jegt in der Hoffnung, daß es we— 
nigftens Langfutter geben wird. Un— 
fere Anfiedlung wird immer kleiner und 
fcheint noch immer abnehmen zu wollen. 
Außer den Weggezogenen find Viele auf 
Arbeit gegangen. ES fprechen immer 
noch welche vom Wegziehen und fie ma= 
hen fich auch nebenher fertig dazu. Es 
ift jehr entmuthigend, die Yeute werden 
immer unrubiger, dab nicht einmal 
mehr der Regen helfen fanıı. Kartof— 
feln und Waflermelonen jind am Blü— 
hen. Es ift ganz merkwürdig wie fich 
Alles jo jchnell verändert, wenn's erſt 
mal regnet. Die Prärie ſah lange tro= 
den und ſchwarz aus, jet iſt fie ſchön 
grün. Nicht lange Her waren Einige 
aus Gulbertion, Neb., hier, denen es 
nicht jo fchlecht gefiel, fie meinten es 
fähe hier beiler aus als bei ihnen und 
fie hatten nicht Schlecht Luft ſich Hier an— 
zufiedeln. Einer von ihnen hat auch mit 
meinem Nachbar gehandelt; ob der Han— 
del halten wird, muß die Zeit lehren. 
Zwei ausgezeichnete Stüde haben wir 
hier: Gefundheit und gutes Wailer. 

Gor. 





Nebraska. 
Hampton, 13. Juli. ie alte 
Schweiter Penner, Mutter des Franz 


D 
D 


welch eine Liebe hat uns der Vater er— 

zeigt.“ Wir waren alle ſehr froh und 

glücklich in Jeſu. H. J. Buller. 
„Zionsbote.“ 





Kanſas. 
— Abr. Klaaſſen jun. verunglückte 
den 19. d. M. ziemlich ſchwer, indem 
er mit dem Drahtzaun in Berührung 
fam und vom Pferde eine Strede dar— 
auf gejchleift wurde. Er hat eine be- 
deutende Wunde unter dem Arm um 
den Leib herum. — [Hillsb. Anzgr. ] 
— — 


Canada. 


Manitoba. 

Steinbach, 14. Juli. Die Witte— 
rung iſt jetzt ſehr günſtig für das Ge— 
treide; da ziemlich heiße Tage ſind und 
im Juni und Juli mehrere Regenſchauer 
niedergingen, wächſt jetzt alles gut. 
Das Getreide iſt meiſt in den Aehren. 
Da es anfangs nad) der Ausfaat ſehr 
troden war, jo darf man doch nur auf 
eine geringe Ernte hoffen. Auch der 
Graswuchs ift an den meiften Stellen 
jehr gering. Die Farmer find ſchon jehr 
beihäftigt mit der Reparatur der Gras— 
maſchinen. Friefen Bros. & Go. find 
in ihren Werfftätten fo mit Arbeit über- 
häuft, das fie Gehülfen annehmen müſ— 
jen. Die Farmer, welche fich im Laufe 
diejes Jahres nördlich von Blumenort 
neu anjiedelten, nannten ihre Anſied— 
fung anfänglich Wiefenland, jetzt aber 
Grönland. Heinrich Brandt, welcher 
wegen feiner Augen einige Zeit im Ho— 
fpital in Winnipeg gewejen war, ift 
jest, nachdem ihm ein Auge ausgenom- 
men, gefund und froh, das andere Auge 
ift jo gut wie früher. Der Gejundheits- 
zuftand ift ziemlich befriedigend. — 
[Nomft. ! 

Winkler, 16. Juli. Das Wetter 
ift jeßt jehr heiß und dürre, jo daß, 
wenn wir nicht bald Negen erhalten, 
das Getreide wohl zu früh reifen wird. 
Mit der Heuernte wird ſtellenweiſe ſchon 
begonnen, hauptjächlich auf den Regie— 


an zu reifen. — Ndwſt.)] 


— — — 


Rußland. 
Drloff Gagradofka). Den 
22. Mai früh am Morgen traf der I. 
Schwager Aaron Neger von Kanſa 
ganz unerwartet hier ein. Er fam auf 


8 


Eltern und fragte ob er ausruhen könne, 


fie erfannte ihn aber nicht. 


ſchlimme Augen und Huften befommen. 
Es ging ihm jo wie Jofeph, er konnte 
fih nicht lange fremd halten und gab 
fih zu erfennen. 
wel ein Wiederjehen! 


bier. Wir find Gäſte und müſſen auch 
wieder fort, aber wohin? Möge uns 





Benner, hat geitern ihren 79. Geburtss 
tag gefeiert, wozu viele Geſchwiſter ges 
fommen waren. Die alte Schweiter hat 
32 Jahre im Glauben gelebt und iſt 


zwar heute. Der Herr gebe es. 
Der Gefundheitszuftand ift, 


Dant, aut, mit etlichen Ausnahmen. 


a‘ 





rungswegen, wo jeder der erſte fein! 
" nz Eu oe 5 a | 
möchte. Frühgeläete Gerfte fängt Ichon | 


(eine aus 70 Berfonen bejtehende Schaar 
Geſellſchaft zu fahren, die mangelhafte 


der Mitte des Flufies ſank die Fähre. 
den Hof, ging ins Nebenhaus zu den | Alles j 
Schwimmer am Vorwärtskommen durch 
das 
Nichtſchwimmer 
Theil mit in die Tiefe gezogen wurden. 
Nur 25 Perſonen vermochten ſich zu 


da es Sonntag ſei, welche Bitte ihm 
auch don der Mutter gewährt wurde, | 
Die Ruhe | 
war ihm auch wirklich nothwendig, denn | 


; * | 
er war drei volle Wochen gereift und hatte retten. Ungl er 
Beſchaffenheit der Fähren fommen im 


Sſamaraſchen alljährlich zahlreich vor, 
wenn es ſich dabei auch nur um drei 
Welch eine Freude, bis vier Menschenleben handelt. 


Der liebe Gaft hat jegt vier Wochen kürzlich den hochbetagten, in dürftigen 
unter uns verweilt und morgen nimmt Verhältniſſen lebenden 
er Abichied um uns vielleicht nicht mehr ‚ten zu Georgenburg an der ruffiichen 
wiederzufehen, weil er nod mad der Grenze zu Theil. Um die Mittagszeit 
Krim und Molotſchna will. Ebenſo, trat im ihre ärmliche Wohnung eine 
liebe Lefer, ift es mit unſerem Leben | elegant gefleidete Dame, welche fich als 
ihre längſt verichollene Tochter zu erken— 
Inen gab. Sie war als junges Mädchen 
der treue Herr Gnade ſchenken, daß wir vor 25 Jahren mit einem Auswande- 
uns bier einen Ort wählen möchten, rertrupp nach Amerika gezogen und 
welcher uns zum Wohle gereichen wird, hatte dort nach manchen Wechſelfällen 
denn es ſteht in unſerer Macht. Jeſaia des Schickſals einen gut geſtellten Hand— 
ſagte dem Volke ſie ſollten wählen und werker geheirathet. Da mehrere Schrei— 

ben von ihr, die freilich nie in die Hände 
Gott ſei der Eltern gelangt, unbeantwortet ge— 
blieben, hat ſie ſpäter weiter keine Nach— 
ie Ernteausſichten ſind wieder ſchön. richt von ſich gegeben. Nachdem nun ihr 


| 


x 
Derfchiedenes aus Rußland. 


— Soviel die britifchen Militärbehör- 
den zu ermitteln vermocht haben, find 
noch 74 Theilnehmer an dem berühme 
ten Zodtenritt der britiichen leichten 
Gavallerie-Brigade des Lord Cardigan 
vor Balaklawa im Krimfriege, welcher 
am 25. Oct. 1854 ftattfand, am Le— 
ben. 

— Unlängſt wurden in Sebajtopol 
in der Nähe des Kaiſ. Nikitſchen Gar— 
tens drei Heine Haififche aefangen. Es 
iſt dies, wie es fcheint, das erjte Mal, 
daß ein Haifiih im Schwarzen Meere 
gefangen wurde. Bekanntlich find Hai— 
fiſche bis jegt nur in den tropiichen Ge— 
wäſſern vorgefommen. 


— Mie oft ift eine Heine Unvorfich- 
tigfeit die Urfache großen Unglüds! So 
war’3 am 14. Mai in der Freisjtadt 
Mariampol in Rußland, woſelbſt durch 
Unvorfichtigteit eines Bäckerburſchen 
euer entitand, welches, mit Blißes- 
ſchnelle um fich greifend, über 60 Wohn- 
häufer und mehr als 100 Nebengebäude 
in Aſche gelegt. Am 15. Mai wieder: 
um fiel fait das ganze Städtchen We— 
rieje (20 Werft von der Freisitadt 
Sejny entfernt) der Unvorfichtigfeit ci= 
garettenrauchender Sinaben zum Opfer. 
Herzzerreißend iſt der Jammer der are 
men Leute, die außer ihrem Leben nicht 
den Flammen entreißen konnten. 


— Fünf Perfonen, welche in Peters— 
burg gelegentlid der vor einigen Wo- 
hen entdedten nihiliftifchen Verſchwö— 
rung verhaftet worden waren, wurden 
in aller Stille in einem inneren Hofe 
der Pauls-Feſtung aufgelnüpft. Die 
Hinrihtung wohnten nur einige Poli- 
zeireiter bei. Drei gleichfall3 zum Tode 
verurtheilte Frauen wurden vom Kai— 
fer zu lebenslänglicher Verbannung be= 
gnadigt und find bereits nad) Sibirien 
transportirt worden; fie waren gefel- 
jelt und wurden zugleich mit zwanzig 
anderen Verſchworenen, die zu längerer 
Zwangsarbeit in den Bergmwerfen ver- 
urtheilt And, fortgeichafft. 


— Um 20. Mai find bei einer Ueber: 
fahrt über den Fluß Ick, Gouv. Sä— 
mara, 45 Berfoyen ertrunten. Von ei— 
nem Volksfeſt zurüdtehrend, benußte 
junger Burſchen und Mädchen, um in 
Fähre zu einer einzigen Ueberfahrt. In 


prang in's Waller, To daß die 


der 
zum 


Umfihichlagen 
behindert und 


verzweifelte 


Unglüdsfälle in Folge jchlechter 


— Ein freudige Ueberraſchung wurde 


S.'ſchen Eheleu— 





ſehr froh in Jeſu ihrem Heiland Ihre Grüße hiermit alle Rundſchauleſer mit Mann nach kinderloſer Ehe im vergan— 


Kinder wohnen zerſtreut und zwar bier, 
in Kanſas, in Manitoba, in Colorado | 
und in Rußland. Wir gaben ihr viele 


Pſalm 1. 
P.S. 


Johann Martens. 


ob Franz Wallman, 


der auf der Reife, 


genen Winter geitorben und fie Erbin 
Möchte noch gerne erfahren, jeines Vermögens von gegen 8000 Dol— 
lars geworden, hielt jie nichts mehr in 


Glückwünſche aus Gottes Wort mit, von Rußland verfchwunden und durch der neuen Welt gurüd und, von Sehn— 
RR * * I. . * Fr 4 ee Br ag 
und Br. Heinrich Schröder las I Xoh. die „Rundſchau“ geſacht worden iſt, ge- ſucht nach der Heimath getrieben, iſt fie 


— 


3 und bob beſonders hervor: „Sehet 
1 


funden wurde. 


heimgekehrt, um den Eltern ihre 
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xt= 


benstage jo angenehm als möglich zu 
maden. 

— Ruſſiſche Kirchenmuſik unterichei= 
det ſich ganz bedeutend von der deut— 
ſchen. Kein Weib darf in der Kirche 
fingen, Sopranpartien find alſo ſehr 
felten und werden vorfommenden Falls 
von Knaben gejungen. Auch den Te- 
noren ift meift nur ein kleiner Part ein- 
geräumt, wogegen die Bälle alles be> 
herrichen. Sie find ja im Belike der 
„gottähnlichiten” Stimme. In Peters- 
burg giebt es denn auch ein Inſtitut, 
in welchem nur Baßſänger für die kai— 
ferlihe Kapelle herangebildet werden. 
Schon bei den Knaben im jugendlichen 
Alter wird auf die Tiefe der Stimme 
hingearbeitet und jo iſt es fein Wunder, 
daß ruffifche Sänger oft um eine Oc- 
tave tiefer reichen als unfere Baſſiſten. 
Vor einigen Wochen ließ ſich ein Sän— 
ger aus Tobolsk in Petersburg hören, 
der fofort für die Kaſan-Kirche enga= 
girt wurde und bei deſſen Stimme die 
Herzen Aller erbebten und die Thüren 
der Kirche von felber aufiprangen. 


— Ein ergöglicher Vorfall ereignete 
ſich kürzlich in einem Dorfe bei Inow— 
razlam in Rußland. Der Pope hatte 
an zwei neugeborenen Erdenbürgern in 
der Kirche die Taufe vollzogen, als auch 
noch die Gevatterinnen mit einem Elei- 
nen Mädchen an das Taufbeden traten. 
Die Geremonie beginnt, aber als der 
Pope die Hand erhebt, um die Lebtere 
mit Wafler im Taufbeden zu benegen, 
wird eine der Gevatterinnen von der 
größten Angft befallen und beruhigt 
ſich nicht eher wieder, als bis der Pope 
ihrem Wunſche gemillfahrt und das 
Taufbecken mit frifhem Waller hat 
füllen laffen. Erft auf dringendes Zu— 
reden des Popen giebt fie den Grund 
ihres fonderbaren Benehmens an, und 
diefer beiteht darin, daß die Frau in 
dem Wahne befangen ift, daß, wenn 
das fleine Mädchen mit dem zur Taufe 
des Knaben benugen Waller benept 
würde, e3 fich Ipäter wegen Bartwuch— 
fes raliren laffen müßte. Daß bei die— 
fem Geſtändniß, troß der Heiligkeit des 
Drtes, die zahlreich in der Kirche Ver— 
fammelten in Heiterkeit ausbraden, 
war ihnen nicht zu verdenfen. 


— — 1. — 


Intereſſantes über China. 


Während meines Aufenthaltes ir 
Hong-Kong machte ich mehrere Aus— 
flüge nach Kanton, wo ich jedesmal ei— 
nen bis zwei Tage blieb. Mein Führer 
war immer Ah-Sin, ein höflicher und 
verhältnigmäßig Eluger Chineſe, und 
in feiner Begleitung lernte ich die 
verfchiedenen Sehenswürdigfeiten der 
Stadt kennen. 

Die Mehlmühlen in China find jehr 
einfach und primitiv. Bei den meijten, 
die ich ſah, beitand die treibende Kraft 
in — Ochſen, denen man die Augen 
verbunden hatte, damit fie von dem 
ftundenlangen Rundumgehen im klei— 
nen Kreiſe nicht toll wurden. Um das 
Mehl nicht durch die Thiere verunrei— 
nigen zu laſſen, waren letzteren Eimer 
untergebunden. Das Sieben des Mehls 
geſchah mittels eines einfachen Siebes 
oder Beutels. 

Eine ganze Straße iſt zum Aufbe— 
wahren und Feilbieten von Eiern, 
meift Enteneiern, beitimmt. Diejelben 
jehen, wenn fie verfauft werden, wie 
Haufen weichen Schlammes aus. Sie 
find, wie man mir jagte, in einem 
Teige von heißer Aſche, Salz und Halt 


'gepöfelt, dann in einem durch Abko— 


Hung von Gedernzweigen und Föhren— 
blättern aromatisch gemachten Mafler 
gefoht und dann noch zwei Tage der 
Einwirkung von Luft und Sonne aus— 
gelegt worden. 

Nahe bei diefer Straße ift eine mit 
Geflügel, in welcher Hühner, Enten, 
Gänſe, ſowohl wie verichiedene Arten 
von wilden Vögeln, einichlieglih Eu— 
(fen und Störchen, lebend gehalten wer— 





den. Unendliche Mengen von Entenei 

ern werden hier durch beſondere Perſo 

nen künstlich ausgebrütet und die Elei- 
nen Entlein an gewiſſe Bootsleute ver— 
fauft, deren fpecielles Geſchäft es wie 

derum ift, die Küchelchen aufzuziehen. 
Diefe Bootsmänner haben breite, ſehr 
niedrige Fahrzeuge, und an jedem Ende | 
derjelben befinden ſich Bambusfäfige, 
in denen bis 3000 Enten Platz haben. 
Zuerft werden fie mit gefochtem Neis 
und Aehnlichem gefüttert, aber bald find 
fie im Stande, fich ſelbſt zu verjorgen. 
Dieſe Entenvölter ſchwimmen an * 
ſeichten Uferſtellen umher, auf die man 
ſie bei niedrigem Waſſerſtand gehen 
läßt und wo ſie im Schlamm und ſeich— 
tem Waſſer reichliches Futter finden; 
am Abend kehren ſie auf ein beſtimm— 
tes Signal ihres Eigenthümers pünkt— 
lich und raſch in das Boot zurück; ſie 
wiſſen ganz genau, daß die Nachzügler 
eingefangen und derb gezüchtigt wer— 
den. 

Sehr häufig find die Sargmagazine, 
und ein guter Sarg ift eine jehr koſt— 
bare Sache; wenn er aus edlem Holze 
gezimmert ift, foftet er Taufende von 
Mark, und e8 gehört zu den Jinnigiten 
und beliebtejten Aufmerkſamkeiten, daß 
3.8. ein Sohn feinem über 50 Jahre 
alten Vater einen [hönen Sarg zum Ge— 
burtstagegefchent macht. Dieſe Kunſt— 
werke haben die Geftalt des unteren 
Theiles eines Baumſtammes und be= 
ſtehen auch aus den Stämmen zweier 
Bäume, von denen jeder der Yänge nad) 
in zwei Hälften gejägt ift. Die eigen- 
thümliche Art, wie diefe vier Theile zu— 
jammengefügt find, madt den Sarg 
fehr fchwer und unbeholfen, fo daß jechs 
bis aht Männer nöthig find, um ei- 
nen zu tragen. Sie find außen poliert 
und mitunter gemalt. Eine große In— 
duftrie beiteht darin, daß man aus Pa— 
pier Nachbildungen von Geld, Klei— 
dern, Schuhen, Hüten und allerlei Ge- 
genftänden macht, um den Todten zu 
ehren und das Begräbniß feierlicher 
zu geitalten. Diefe Sachen werden 
nachher verbrannt und finden nach der 
Meinung der Hinterbliebenen ihren 
Weg zu dem Aufenthaltsort der Tod» 
ten, um ihnen zu helfen, fie zu beflei- 
den oder ihren Weg nad der Nirwana 
zu bezahlen. 

Die Läden mit Heilmitteln find ſehr 
niedrige Gebäude voll Jonderbarer Vor- 
rihtungen. An den Thüren jah ich 
Chineſen, die Wurzeln jchabten oder 
in Eleine Stüde Jhnitten und auf Bam— 
busrahmen Blätter trodneten, drinnen 
aber waren fo fremdartige Dinge in 
Ballen, Gefäßen oder ohne jede Um- 
hüllung frei aufgeichichtet, wie ich fie 
nie in Europa jah und über deren Be- 
ſtimmung und Art mich der Verkäufer 
nur mangelhaft, mein Führer aber 
gar nicht belehren konnte. 

An dem Stadttheil, der die meijten 
Läden enthält, befindet jih am Ende 
einer jeden Straße ein ſtarkes hölzernes 
Thor, das bei Nacht geſchloſſen gehal- 
ten und von einem bejonderen Hüter 
bewacht wird. 

Ich befuchte auch die chineſiſchen Sei— 
denwebereien. Derfelbe alte, primitive 
Hand Webejtuhl, wie er bei andern Ge— 
weben bier in Gebrauch, ebenſo plump 
gearbeitet und auf ebenſo ſchmutzigem 
Boden jtehend. Ein dider chineſiſcher 
Cherub ſaß daran und bildete durch | 
abwechielnde Verwendung der farbigen | 
Seidenfüden das eigenthümliche, phan— 
taſtiſche Muſter. 

Eine enge, wohl eine engliſche Meile 
lange Straße enthielt ausſchließlich 
Perlknopf-Werkſtätten, eine andere ge⸗ 
hörte nur Brillenmachern. Hier ſah 
man Jedermann damit beichäftigt, aus! 
waſſerhellem Bergkryſtall mittels lan | 
ger Stahldrabtiägen, Del und Schmir— 
gelpulver Linſen zu Ichneiden. 





Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen 
die Gefängniſſe und Gerichtshallen. | 
Ich trat in einen der Gefängnißräume 
und war jogleich von einer Schaar elen= | 


der Gefchöpfe umringt, die alle riefen: 
„Seld, Geld!” Ach fragte den Führer, 
wer fie wären. „Die zur Enthauptung 
Verurtheilten,“ ſagte er. Sie bewegten 
ih in einer Art von ſchmutzigem Hof- 
raum umber, der nur etwas wie eine 
Gallerie zum Schuß gegen Negen hatte, 
und alle ſahen aus, als ob die Ent- 
hauptung ihnen eine Erleichterung fein 
würde. Ein anderer ähnlicher Raum 
war mit Gefangenen gefüllt die den 
Holzkragen trugen, ein drei Fuß breit 
nach allen Seiten abjtehendes Brett mit 
rundem Ausfchnitt, das Fragenförmig 
um den Hals befeitigt iſt. Sie fünnen 
nicht allein eſſen, ſich auch nicht nieder— 
legen, außer wenn fie den diden vier- 
eigen Kragen mit feiner hinteren Ede 
in einen Winfel der Wand unten am 
Boden einjchieben, jo dab der Naden 
auf dem Brett ruht. In diefer Weile 
ſah ich viele an der Erde liegen. Aus 
Berdem wird auch noch Tortur, bejte= 
hend in Baltonnade, Hieben auf die 
Knöcel, Tragen von Kugel und Stette, 
Beitichen, Daumenfchrauben, Pfählen, 
Kreuzigung und anderen barbarifchen 
Erkutionen, angewendet. Aus diejen 
traurigen Räumen ging es in den Hin 
richtungshof, einen langen, engen Raum 
zwijchen zwei hohen Mauern, der zuwei— 
len auch dazu benußt wird, rohe Tö— 
pfertware vor dem Brennen zu trodnen. 
Ich ließ mich in eine Unterhaltung mit 
dem erſten Scharfrichter, der das Schwert 
führte, ein. Als er fah, wie ich meinen 
photographifchen Apparat in Bereit- 
ſchaft feßte, zog er fich fcheu in den Hin— 
tergrund zurüd, aber Scharfrichter Nr. 
2, der etwas Silber in meiner Hand 
ſah, zog fein Richtfchnwert hervor, das 
bon dem Blute Hunderier getränft war, 
ftellte fich in Bofitur und machte es mir 
möglid, unter dem Grinjen der Zu— 
ihauer das Bild aufzunehmen. Auf 
dem mit blutigen Sägeſpähnen bedeck— 
ten ſchlechten Pflafter ftanden irdene 
Gefäße von der Größe mittlerer Fäſſer, 
alle voll Menjchentöpfe, deren Fleiſch— 
theile eine fie bededende Schicht unge— 
löfchten Kalkes fofort verzehrte. Etwa 
eine Hinrichtung täglich ift das gewöhn- 
liche, obgleich meilt vier bis fünfzehn 
auf einmal geföpft werden. Man jagte 
mir, daß nach einer vor etlichen Jahren 
ftattgehabten Rebellion 50,000 Rebel- 
len in einem Jahre in diefem Hofe ent- 
hauptet wurden. Die Menjchenleben 
find in China billig, und nichts kann 
von dieſer Thatfache fo überzeugen, wie 
der Anblid der Gefängniſſe und diefes 
Golgatha-Hofes. Näubereien find jehr 
gewöhnlich, ſo kurzen Proceß man auch 
mit den ertappten Dieben und Einbre- 
hern macht. Es jcheint nach allem, daß 
die Menfchenleben in China nicht nur 
für die Behörden und Gerichtshöfe, 
jondern auch für die Eigenthümer des 
Lebensvorzugs — billig und werthlos 
find. Fredrick Stearns. 


— — 


— Den Verluſt feiner ganzen Weizen— 
ernte hat der in Morgan’s Creek-Neck, 
Kent Co., Maryland, wohnende Far— 
mer W. B. Wilmer zu beklagen. Als 
er die legte Garbe in die Dreſchmaſchine 
legte und feine Arbeiter bereits mit dem 
Reinigen des Plabes begonnen hatten, 
gerieth durch eine überhigte Walze das 
Stroh in Brand. Im Augenblick ſtand 
das gefammte Stroh von etwa 90 Aeres 
in Flammen, ſowie der Weizen und 
eine Anzahl Aderbau:Geräthe. Auch 
die Dreſchmaſchine wurde ein Opfer 
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Herengerichte der Puritaner. 

Hunnen und Böhmalen, Polen und 
Slovaken, d. h. mit anderen Worten, 
die Einwanderer überhaupt tragen die 
Schuld an allen Ausschreitungen und 
Gemwaltthaten, welche während der leß- 
ten Wochen leider in vielen Gegenden 
unferes großen Landes vorgetommen 
find — jo lauten die erlogenen Ber 
hauptungen der  fremdenfeindlichen 
Amerikaner. Befonders geberden fi) 
die Nachlommen der Puritaner, als 
wäre der Puritanismus der Urquell 
alles Guten, Schönen und Edeln in 
dieſem Lande und hätten die Einwan— 
derer dielen Haren Born getrübt. 68 
ift daher wohl am Plage, dieſe echten 
Amerikaner daran zu erinnern, daß 
nicht Auftlärung, ſondern finfterer Ei— 
fer ihr Erbtheil iſt, und daß ſich unſer 
Land heute wohl nicht auf ſeiner hohen 
Culturſtufe befinden würde, wenn der 
Geiſt der Finſterniß, der unter den al« 
ten Buritanern herrichte, nicht durch die 
Einwanderer, befonders die Teutichen, 
gebannt worden wäre. 


Eine Wanderung durd das alte 
Salem in Maſſachuſſetts, auf welches 
mancher verbohrte Fremdenhaffer mit 
derfelben Verehrung blidt, wie der fa> 
natifche Moslem auf das heilige Meta, 
führt uns zahlreiche Erinnerungen an 
die fruchtbaren Gräuel, welche auf das 
Shuldconto des Zelotismus der Puri— 
taner zu feßen find, vor Augen. In 
genanntem Orte befindet ich ein Ge— 
bäude, welches wahricheinlich im Jahre 
1640 erbaut worden und unter dem 
Namen Roger Williams Haus bekannt 
ift. In diefem Gebäude hat der be— 
rühmte Roger Williams gewohnt, wel— 
cher, obwohl urſprünglich ſelbſt ftarrer 
Buritaner, die Theofratie feiner Glau— 
bensgenofjen auf das Entjchiedenite be> 
kämpfte, vor ihrem Zorn ſich und die 
Seinigen durch die Flucht retten mußte 
und fpäter die Golonie Rhode Island 
gründete. Jenes alte Gebäude ift aber 
wohl noch allgemeiner unter dem omi- 
nöfen Namen Herenhaus befannt, denn 
in demfelben befand fich lange die Woh- 
nung des Nichterd Jonathan Corwin 
zur 3eit der Hexenproceſſe, auch wird 
allgemein angenommen, daß in feinen 
düfteren Räumen mander Unglüdliche, 
der fpäter am Galgen endete, fein er- 
ftes Verhör zu bejtehen hatte. 


Der Herenberg, auch Galgenberg ge= 
nannt, befindet fich dicht an der Stadt: 
grenze. Auf jenem Hügel haben 19 
Menſchen, welche der Hererei angeklagt 
waren, ihr Leben an dem Galgen laf- 
fen müfjen, nachdem die Puritaner fie 
für Genofjen des Eatans erllärt und 
über fie den Stab gebroden hatten. 
Seit jener Zeit hat die Stadt Salem 
fih bedeutend ausgedehnt, allein bis 
zum Serenberg it fie noch nicht vorge- 
drungen. Der Berg felbit macht einen 
überaus triften Eindrud. Nadtes Ge- 
ftein tritt überall zu Tage und nur 
an wenigen Stellen erfreut lebendiges 
Grün das Auge; es ift ein öder, von 
Menih und Thier gemiedener Plap, 
auf dem ein Fluch zu ruhen fcheint. 
Bon dem Gipfel des Berges aus er— 
dlidt man in der Ferne die ſchaumge— 
trönten Wellen de3 Oceans, mährend 
von der unter zahlreihen Bäumen 
verftedten Stadt nur hier und da ein 
Thurm, ein Haus fichtbar ift. Welche 
Sehnſucht, welche Gedanken mögen die 
unglüdlichen Opfer des finjteren puri« 
taniſchen Aberglaubens, welche auf je- 
nem Berge unter der Hand des Henters 
ftarben, wohl gehabt haben, wenn fie 
in ihrem legten Stündlein den unend— 
lihen Ocean vor ſich jahen, über den 
fie gekommen waren, um die Freiheit 
zu finden! 


Unmeit der Ede der Wafhington und 
Lynde Straße befindet fich eine Tafel, 
deren Inſchrift befagt, daß in den Jah— 
ren von 1677 bis 1718 ſich in der Mitte 
der Straße das Municipal- und Ge— 
richtögebäude befunden hat und daß im 
Kahre 1692 in jenem verſchwundenen 
Gebäude die Mehrzahl der wegen Hexe— 
rei verurtheilten 19 Berfonen proceflirt 
fowie verurtheilt worden ift. In dem 
derzeitigen Gerichtägebäude befinden fich 
die Orginalprotocolle der Hexenproceſſe, 
das Todesurtheil der Here Bridget Bis 
fhop, zahlreiche Nadeln, mit denen die 
Heren angeblich ihre Opfer zu mißhan- 
deln pflegten. Wie die Buritaner glaube 
ten, fertigten die Heren Wachsfigürchen 
von ſolchen Perſonen an, denen fie ein 
Leid zufügen wollten; dieſe Figuren 
durdhbohrten fie mit Stednadeln, wo— 
rauf die betreffenden Leute ſelbſt von 
furdtbaren Schmerzen heimgefucht wur 


jund Ihwarzen Männern, 


den meiften Herenprocefjen als ſchwer⸗ 
wiegendes Belaftungsmaterial. 

In Bridget Bilhops Todesurtheil 
ift ein langes Sündenregifter der Ver- 
breden, die fie begangen haben foll, 
aufgeführt und demfelben ift die offi— 
cielle Erklärung des Sheriff George 
Corwin beigefügt, daf er befagte Brid» 
get Bilhop „beim Halfe aufgehängt 
| hätte, bis fie todt war.” Mit Schau 
dern nimmt der Befucher andere Docu— 
mente in die Hand. Die modergrauen 
Papiere find gefüllt mit wahnmißigen 
| Anklagen, die von ſchwarzen Teufeln 
| welche den 
Heren ſchauerliche Dinge in die Ohren 
flüftern, fpredden. In der Verhandlung 
der gegen ihn erhobenen Anklage der 
Hererei betheuert ein Mann namens 
George Jacobs feine Unſchuld und weilt 
jede Gemeinſchaft mit dem Teufel zu— 
rüd, allein der Nichter entgegnet ihm 
mit finfterer Miene, daß er (der Ange— 
Hagte) mit dem Satan im Bunde ge= 
wejen wäre. 

„Wohlan denn!“ ruft Jacobs in 
feiner Seelenangſt ſchließlich aus. 
„Berbrennt oder hängt mid, im Glau— 
ben Chriſti werde ich daftehen!” 

Er ftarb am Galgen. 

Sin jenen alten Documenten find 
zahlreiche Bekenntniſſe von Angellag» 
ten zu lejen, welche fich durch ein Ge- 
ſtändniß das Leben zu erfaufen hoff— 
ten. Man kann da lejen, wie ſoge— 
nannte Heren und Herenmeifter durch 
ihre Namensunterjchrift anerkannten, 
vom Teufel getauft worden zu fein, 
Herenverfammlungen beigewohnt, den 
Teufel als Hund oder Kate gejehen zu 
haben u. ſ. w. Allein für die Ange— 
Hagten gab es feine Rettung. Sie 
wurden gehängt, ob fie ein Geſtändniß 
ablegten oder nicht. 

Unter dem alten engliſchen Geſetze 
gab e3 nun eine Beltimmung, der 
zufolge Niemand verurtheilt werden 
durfte, der die Abgabe einer Erklä- 
rung, ob ſchuldig oder nichtichuldig, 
auf eine gegen ihn erhobene Anklage 
verweigerte. Mittel dieſer Beſtim— 
mung hoffte ein Greis von 80 Jahren, 
Giles Corey mit Namen, welcher der 
Hererei angeklagt war, fein Leben ret- 
ten zu können. Auf alle Fragen blieb 
er ftumm. Allein der Richter wußte fich 
zu helfen. In dem Geſetzbuche heißt e3, 
daß der eines Verbrechens Angeklagte, 
welcher die Erklärung auf die Anklage 
verweigerte, zu Tode gedrüdt werden 
follte; man nannte diefe Todesftrafe 
„peine forte et dure“ und dieſes grau— 
figen Todes mußte der Greis wirklich 
fterben. In einer alten Ballade ift fein 
Ende befungen worden. 

An diefe Gräuel wollen die fremden— 
bafienden PBatentpatrioten freilich nicht 
erinnert werden, denn diejelben wider: 
legen ihre anmaßende Behauptung, 
daß fie fhon von Alters her Erleuch— 
tung und Aufklärung allein in Erb» 
pacht hatten. 





Auffifche Sortichritte in Afien. 


Rußland ſucht die Sphäre feines 
Einfluffes nicht nur gegen Indien, ſon— 
dern auch gegen Shina Hin auszubrei= 
ten und ift im Begriff, die längite je 
geplante Eifenbahnftrede anzulegen, 
um den uncultivirten Nordoften Afiens 
weſtlicher Givilifation zu erfchließen. 
Nah dem „Journal von St. Peters: 
burg“ wird ſich die transfibiriiche Ei» 
fenbahn für viele Jahre nicht bezahlen. 
Die urfprünglichen Koſten der Eifen- 
bahn belaufen fi auf 300 Millionen 
Nubel und wird fich der Handel und 
Verkehr mehr nur auf Feldproducte, 
Minenproducte und Ergebniſſe der 
Jagd, fowie auf einen unmwefentlichen 
Perfonenverkehr befchränten, der in 
Folge des häufigen Freitransports in 
jenen Gegenden fich vorläufig nicht als 
profitabel erweifen wird. "Doch immer: 
bin wird die Eifenbahn für die Colo- 
nialentwidlung von großer Wichtigkeit 
fein. 

Das Gebiet öftlih dom Ural um— 
ſchließt ein Areal von 5 Millionen 
Quadratmeilen, d. h. einen doppelt fo 
großen Flähenraum, als Rußland in 
Europa einnimmt. Mit Ausnahme 
von ca. 350 Millionen Acres im Nor: 
den und den MWüften oder Steppen des 
Südens, ift dieſes Land cultivirbar. Die 
Bevölterung beträgt gegenwärtig nur 43 
Millionen. Das ergibt für jede Fami— 
lie 210 Acres, gegen 10 Acres auf der 
europäifchen Seite des Uralgebirges. 
Den mißvergnügten Bauern des We— 
ften3 werden neue Heimftätten im Ojften 
angemwiefen. Das wird der Schatzkam— 








den. Stednadeln dienten denn auch in 


mer in doppelter Beziehung förderlich 


fein; einmal werden die etwas geräums 
ten Länderſtrecken beſſer cultivirt und 
das neue Land wird an Werth gewin- 
nen. 

Der ‘*Statesman” von Galcutta bes 
merkt hierzu: „Die fociale Wirkung 
diefes Unternehmens muß von der höch—⸗ 
ten Wichtigkeit für das Staatsweſen 
fein und wie unfere eigenen Goloniale 
angelegenheiten mögen fie Rußland 
die beiten Mittel an die Hand geben, 
den böfen Folgen des Nihilismus, So— 
cialismus und Anardhismus zu entge- 
ben. Zwei Millionen Yamilien zwi— 
fchen dem Ural und Ufjuri wäre gleich- 
bedeutend mit einem Ertrag im Werth 
von 600 Millionen Rubel. Solch' eine 
Berehnung mag fanguinifch erfcheinen; 
doch gleichviel, wie man darüber denkt, 
Eines ift gewiß, daß jede Art von In— 
duftrie im nördlichen Afien einen unge» 
heueren Aufſchwung nehmen wird. 
Gegenwärtig wird der Bergbau wegen 
Mangels an nöthigen Verbindungen 
und wegen der Arbeitslöhne nach der 
Verluftfcala betrieben. Die tranzfibi- 
rifche Eifenbahn wird hierin Wandel 
ihaffen und eine neue Zeit der Wohl: 
fahrt einleiten, weshalb man auf die= 
ſes Unternehmen nur mit Sympathie 
bliden kann. Wie im Laufe der Zeit 
eine mächtige europäifche Raſſe dem 
nördlichen Indien und China gegen- 
über fich jtellen wird, das gehört in’s 
Gebiet der jpetulativen Romanze. Ge: 
genwärtig genügt es uns, daß die Pro- 
ſpekte allefammt auf Friede und Civili— 
fation hindeuten.“ 


— — —— 


Nicht bloß Sonntagskirchen. 

Unter den vielen Bemühungen, die 
neuerdings von kirchlicher Seite unters 
nommen werden, um der Firche wieder 
einen tieferen Halt im Volke zu fichern, 
fann neben den Plänen betreff3 großer 
Verbände verjchiedener Gonfeffionen 
eine vom Dften ausgegangene Bewe— 
gung bezüglich allezeit offener und thä— 
tiger Kirchen und Abſchaffung des 
Kirchſtuhlmiethſyſtems allgemeines In— 
tereſſe beanſpruchen. 


Bei den Urchriſten war die Kirche ſo— 
zuſagen eine beſtändig im Betrieb be— 
findliche Anſtalt, welche ſich neben der 
Befriedigung rein religiöſer Bedürfniſſe 
auch der Armen= und der Krankenpflege 
und anderen weltlichen Aufgaben wid» 
mete, die fpäter zum Theil auf melt- 
liche Inftitute oder auf das ganze Ges 
meinmwejen übergingen. 


Bereits find Kirchen auf der neuen 
oder erneuten Grundlage in Bolton, 
New PYork und Jerſey City eingerichtet 
worden, und andere dürften dieſem 
Vorgang folgen. Während die regu- 
läre moderne Kirche, im bisherigen 
Sinne des Wortes, nur einen Tag jede 
Woche und nur bei wenigen fonftigen 
Gelegenheiten offen ift und fich zu ge= 
wöhnlichen Zeiten nur den gaftlichen 
Intereſſen ihrer Beſucher widmet, ift 
die erneute Kirchen fieben Tage in der 
Woche für Alle offen und fucht nicht 
bloß der religiöfen, fondern auch der 
förperlichen, intellectuellen und focialen 
Natur des Menſchen und der Volks— 
maffen in möglihft ausgedehnten 
Maße entgegenzulommen. 


In ihrem meitelten Sinne genom= 
men, bedeutet die „offene Kirche” ein 
unmittelbares (nit bloß in Ermah— 
nungen, fondern auch in praftifchen 
Veranftaltungen beftehendes) Wirken 
dafür, daß feine Männer, Frauen und 
Kinder zu hungern brauchen oder ohne 
genügende und anftändige Kleidung 
find, oder in Schmuß leben, ohne Licht 
oder Heizung find, der nöthigen ärzte 
liche Pflege entbehren u. ſ. w., ferner 
auch eifriges Bemühen für eine ehrliche 
Verwaltung. 

Solcherart foll die Kirche wieder in 
die innigfte Fühlung mit dem gefamme 
ten Volksleben gebracht, und die Laien 
follen viel jtärter an der Kirchenarbeit 
beteiliat werden, wie auch die Früchte 
derjelben vielfeitiger genießen. 

Da dies Programm durhaus feine 
Abweihung von Glaubenslehren oder 
von religiöfen Gebräuchen bedingt, To 
ift feine Gonfeffion von vornherein ver— 
hindert, ich diefer Bewegung anzu— 
ſchließen, und die Erörterungen dar— 
über können ſich infolge deſſen nur um 
Zweckmäßigkeitsfragen drehen. Andrer- 
ſeits kann eine ſolche Thätigkeit auch 
ko Beifall und ſchließlich in gewiſſem 
Grade die Mitwirkung aller nicht-kirch— 
lichen Elemente beanſpruchen, denen 
‚überhaupt die Förderung des allge= 
; meinen Belten über Sonderrüdfichten 
geht. 








Im Kleinen ift ja ſchon verfchiedent- 
ih nad diefem Programm gewirkt 
worden, auch abgejehen von dem gejell» 
ſchaftlichen Leben mander Secten, 
welche das Urchriſtenthum mehr oder we⸗ 
niger fortzufegen fuhen. Während der 
Noth im verfloffenen Winter hat man in 
verſchiedenen Städten Anläufe zu einer 
derartigen Thätigfeit gemadt, und 
ftellten manche Kirchen theilmweife oder 
ganz ihre Räume den Obdachloſen zu 
Gebote. Noch weiter ift man in Europa 
gegangen, in materieller Noth, fowie 
in Epidemien. 





Das moderne Jerufalem. 


Ueber die heutige Beſchaffenheit Je— 
ruſalems giebt der englifche Gonful dort» 
felbft in feinem legten Bericht an die 
Regierung einige interefjante Mitthei= 
lungen. Danad) hat die Stadt weit 
hinaus über ihre alten Grenzen an 
Umfang zugenommen und wird in der 
nächſten Nachbarſchaft derjelben unaus» 
gefeßt ftark gebaut. Auf der Weſtſeite 
haben die Häufer fich jo rafch vermehrt, 
daß an der Stelle, wo ſich früher Feld 
und Weinberge befanden, eine ausge» 
dehnte Vorftadt entjtanden ift. Jedes 
nur zu erlangende Stüd Land wird 
von Privatperfonen oder von wohlthä= 
tigen Geſellſchaften und Miffionen ge— 
fauft, fo daß der Name „Neu-ferufa> 
lem” dem genannten Viertel beigelegt 
worden ift. Im vergangenen Jahre 
wurde der erfte Volksgarten außerhalb 
des Jaffa-Thores vollendet. Der Hane 
del der Stadt ift im Allgemeinen im 
Wachſen begriffen, jo namentlich in 
Kaffa- Orangen,  Dlivenholzarbeiten 
und Dlivenöl. Die Ausfuhr von Co— 
loquinthen ließ nad, mweil die Behör- 
den einen zu hohen Zoll auf diefen 
Artikel legten. Goloquinthen werden 
von den Arabern in der Nähe von Gaza 
gejammelt, woſelbſt fie wild wachen. 
Ein intereffantes Unternehmen hat 
fürzlich begonnen, welches darin be= 
fteht, das auf der Oberfläche des Tod— 
ten Meeres ſchwimmende Erdpech zu 
fammeln. Zwei Segelboote wurden 
per Eifenbahn von Jaffa had) Jeruſa— 
lem gebracht und dann auf Wagen bis 
zum Jordan befördert. Darauf fuh— 
ren die Boote den Jordan hinunter 
und in das Todte Meer, um das Erd- 
pech aufzufifchen, welches von europäi- 
ſchen Händlern fehr gut bezahlt wird. 
Der Conſul glaubt, daß es für den 
Handel ſehr vortheilhaft fein mülle, 
wenn eine Dampffähre und mehrere 
tleinere Boote das Todte Meer beitän- 
dig befahren würden, um die Erzeug- 
niſſe Moabs herbeizufchaffen. Dieſe 
Landſchaft ſei reich an Getreide, Früch— 
ten und Vieh. Zur Zeit werden dieſe 
Erzeugniſſe durch Karawanen um die 
Nord und Südſpitze des Meeres her- 
umgeführt, wodurd) ein Zeitverluft von 
vier bis fünf Tagen entiteht. Kerak. 
die bedeutendfte Stadt Moab3, hat 
eine türkifche Garnifon; es herricht da— 
felbft Ordnung und Sicherheit. 





„Spieße und Nägel.‘ 


(Aus *Ram’s Horn.”) 


Der reichite Mann ift derjenige, der 
Gott liebt von ganzem Herzen. 


Se näher wir zu Gott leben, deſto 
ſchwerer wird e3 ung zu jündigen. 

Seit Adams Zeit jchiebt man die 
Schuld gewöhnlich auf einen Andern. 

Der beite Plat für dich in der Welt 
ift derjenige, in den dich Gott geitellt 
bat. 

Willſt du glüdlich fein in deinem Al— 
ter, dann mache dich nüßlich in deiner 
Jugend. 

Der muthigſte Mann iſt derjenige, 
der ſich nicht fürchtet, unter allen Um— 
ſtänden recht zu thun. 

Niemand würde den Weg zum Him— 
mel finden, wenn Gott uns unjere ei- 
genen Wege gehen ließe. 

Verfuhungen widerftehen und Trüb- 
fale mit Geduld ertragen, ſtärkt den 
gerftlihen Menjchen. 


Wer feinen Sünden — einer nad) der 
andern — Lebewohl jagen will, wird 
nie damit fertig werden. 


Die Engel Gottes find nicht weit von 
dem Menjchen, der ſtets darauf bedacht 
ift, feine Pflicht zu thun. 

Es geht viel leichter, Andern zu ſa— 
gen, was fie thun follen, als ſelbſt mit- 
ten auf dem Wege zu bleiben. 

Unſerem Glauben fehlt etwas, wenn 
wir jedesmal den Muth verlieren, ſo— 
bald ſich Wolten am Himmel zeigen. 





Merktwürdiger Haael. | 

Für die furdtbare Gewalt der 
Stürme und Hagelwetter in tropifchen 
Gegenden liefert der Bericht eines Ge 
mwährsmannes in Gofta Rica, Mittel= 
amerika, einen neuen Beleg. Beſagter 
Berichterftatter hatte Gelegenheit zur 
Beobadtung eines unlängft an der 
Südweſtküſte von Mittelamerika nie⸗ 
dergegangenen Hagelſchlages, über den 
er das Folgende ſchreibt: 

Die Wolken kamen ziemlich direct 
von Weſten und waren ſchwärzer wie 
die ſprüchwörtliche „egyptiſche Finfter- 
niß.“ Auf einmal erfolgte in der Nähe 
unſeres Camp in der Bai ein ſchauer—⸗ 
liches Brüllen und Ziſchen, ſo daß man 
hätte meinen können, ein Schauer 
Pflaſter- und Backſteine ſei in den 
Ocean geſtürzt. Wir hatten kaum Zeit, 
in einen hohlen Guavenbaum zu flüch- 
ten, als der Theil der Wolfen, melcher 
feine immenfe Mafje Hagel in das 
Meer ergoſſen, feine Richtung nordöſt— 
li nahm und über die baumloje Ge- 
birgägruppe dahinzog, die fi) nad 
Hanfeta hinerjtredt. 

Der von uns beobachtete Hagelfturm 
war nicht ein Hagelichlag in des Wor- 
tes gewöhnlicher Bedeutung, es war 
ein Niederftürzen von ZTaufenden von 
Tonnen Eid. Mehrere der Hagelftüde 
waren nicht größer al3 eine Fauft, die 
meiften derjelben aber überragten den 
Umfang eines Badfteines. Ein Hagel» 
ſtück, das fi in der Nähe unferes 
Camp am Seeufer in den Sand einge» 
bohrt hatte, war gezadt, dreiedig und 
wog 13 Stunde nad) dem Vorüberziehen 
der Hagelwolke noh23 Pfund. Sämmt- 
lihe Hageljtüde waren von unregel- 
mäßiger Form. Eine große Anzahl der: 
felben barg fremde Gegenftände, mie 
Bündel fauliger Blätter, Sand, Erd- 
klumpen, Filch- und Frofchlaih und 
Anderes. In einem Hagelftüd fanden 
wir den Kopf eines Sonnenfifches; 
ein halbes oder ein ganzes Dutzend 
Eisftüde, die wir in einem Waſſerkruge 
aufthauen ließen, enthielten zwei le— 
bende und einen todten Froſch, Aſchen— 
falz, Seegras, drei Kleine Siefelfteine, 
eine Seemuſchel, ſowie eine eigenthüm= 
liche Ihwarze Saat in der Größe von 
Schroten. 


| 
| 
| 
| 





Heringsfang. 


&3 giebt interefjantere Meeresbermoh- 
ner, aber feinen einzigen der von an— 
nähernd gleicher Wichtigfeit wäre, wie 
der Hering. Der Hering und feine Ver— 
wandten — übrigens eine weitver- 
zweigte Familie, denn fie zählt über ſech— 
zig Arten — bringen den Segen der 
Meeresernte bis in die entlegenfte und 
tleinjte Hütte, und kein Nahrungs» 
mittel ift auch dem Dürftigften fo leicht 
fäuflich wie der Hering, fein Fiſch wırd 
in ſolch beifpiellofen Mengen gefangen 
wie diefer. Er lebt in den Tiefen der 
Meere; aber in der Laichzeit verläßt er 
diefe und ftrebt an die Hüften, um 





feine Eier abzufegen. Das ift die Zeit 
der Ernte für die Heringsfifcher, und 


das Nahen der erften Heringsihmwärme | 


wird mit Yubel begrüßt. Allerdings 
ift es fo Schlecht zu beurtheilen, daß bie 


Holländer jagen fie geben mit Vergnüs 


gen eine Tonne Goldes für ein ficheres. 
Mertzeichen der Zeit und des Ortes, | 
warn und wo die Schwärme erfcheinen 
follen. Denn Beides ift einem ſtarken 
Wechſel unterworfen. Orte, die in ei- 
nem Jahre von unermeßlichen Reich- 
thümern überjchüttet wurden, gehen in 
einem andern volltommen leer aus, 
und die Laichzeit differirt um Wochen, 
ja um Monate. Ym reihen Fahren 
fann man in der Dämmerung herings— 
züge von meilenweiter Länge und 
Breite an dem Widerfchein der durch 
fie erbellten Luft beobadhten. Der 
Hauptfang fällt in die erjten Winter: 


Aher's Pillen 


Sind mit Sinblid auf allgemeine Nütlich- 
teit und Brauchbarfeit zuiammengeftellt. 
Cie beitehen aus den reinften pflanzlichen 
Abführmitteln. Da fie einen jorgiältigen 
Ueberzug von Zucker haben, dr ſich im 
Diagen leicht anflöft, fo ıft ihre volle Heil- 
kraft bewahrt, und jung md alt nimmt fie 
leicht ein. Ayer's Pıllen 


Sind die Beten 


Für Verftopfung, Magenſchwäche, verdor- 
benen Magen, Kopfichmerz, und die ge- 
wöhnlichen Störungen im Magen, Leber 
und Gedärmen; auch für Erkältung und 
Fieber. Ayer’s Pillen unterſcheiden fich von 
andern Abführmitteln dadurd), daß fie die 
Auswurfsorgane ftärten, und ihnen 
ihre regelmäßige und natürliche Thätigkeit 
wieder verfchaffen. Ueberall werden fie von 
den Aerzten verfchrieben. Troß der um- 
geheuern Concurrenz find fie immer als 
Hausarznei beionders beliebt, und die 
Nachfrage nad) ihnen ift jetst größer als je. 
Sie find theils in Flaſchen, theils in Schäch⸗ 
telchen verpadt, und find zum Hausgebraud; 
wie auf Reifen allen andern vorzuziehen, 


Haft du fie je verfucht ? 


Ayer’s Pillen, 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apothelen zu haben. 


Jede Dofis Wirkt. 





monate. Wenn ein Zogger Glüd hat, 
fo fann er in einer Nacht 70—80,000 
Stüd einbringen, und dann entwidelt 
fi an Bord des Schiffes ein reges und 
interejlantes Treiben, denn es muß fo= 
fort mit der Zubereitung des Hering 
begonnen werden. Der Fang in der 
Ditfee ift ein unbedeutender, reich an 
der ſchottiſchen und fehmwedifchen Hüfte, 
Dort find auch die großen Fahrzeuge 
zu finden, die von den Booten fo ver— 
Ihieden find, wie Kähne von einer 
Nußſchale. Das Ausitellen der Nepe 
erfolgt in der Regel Abends zwiſchen 
5 und 7 Uhr, niemal3 am Tage, das 
Einholen meiftens zwiſchen 1 und 3 
Uhr Nachts. Die Schotten fangen jähr- 
li an 1000 Millionen Stüd! Der 
Werthertrag des norwegischen Herings— 
fanges betrug in dem ausnahmsweiſe 
gelegneten Jahre 1877 13 Millionen 
Mark! 








— — — 


— Aus Lemberg wird gemeldet, daß 
auf dem Lande ſchreckliche Noth in Folge 
der Ueberſchwemmungs-Kataſtrophe 
herrſche. Die Saaten ſind vollſtändig 
vernichtet. Troſtloſe Meldungen kom— 
men aus dem Landbezirke Linianowna, 
wo in vielen Gemeinden buchſtäblich 
Hungersnoth herrſcht. Die Saaten ſind 
vernichtet, ſo daß auch die nächſte Zu— 
kunft ſich troſtlos darſtellt. In vielen 
Gemeinden nähren ſich die Bauern nur 
von Mais und Waſſer. 


— Die Herbſtzeitloſe. — Dieſe Gift— 
pflanze kann dem Vieh ſehr gefährlich 
werden; es kommt mitunter vor, daß 
ein Thier plötzlich nicht mehr frißt und 
die verſchiedenſten Krankheitsſymptome 
zeigt, da kann man ſich gar nicht vor— 
ſtellen, was die Schuld hieran ſein ſoll. 
Die Mehrzahl ſolcher Fälle darf man 
dem Genuß der Herbitzeitlofe zuſchrei— 
ben. Nicht nur als Giftpflanze ift die 


| Herbftzeitlofe ſchädlich, fondern auch als 


läftiges Unkraut, indem diejes Zwiebel» 
gewächs die befjeren Gräfer und Kräuter 
überwuchert und diejenigen Pflanzen» 
nährftoffe für fih in Anfpruch nimmt, 
die den guten Futterarten zufommen 
fol. Am ficheriten ift die Herbitzeitlofe 
von den Wiefen wegzubringen, wenn 
fie im Frühjahr bei ihrem Erfcheinen 
einfach ausgeftochen wird. Hat fie aber 
fo ftarf überhand genommen, daß durch 
Ausftehen der Rajen erheblich verlegt 
und der Heuertrag dadurch vermindert 
würde, fo kann man fie auch ausziehen. 
In diefem Fall bleibt die Zwiebel im 
Boden und fommt nächſtes Jahr wieder 
zum Austreiben; wird jedoch das Aus— 
ziehen der Pflanze einige Jahre hindurch 
jedes Mal im Mai wiederholt, fo ftirbt 
fie endlich ab. 














Dr. Hugust Tkoenig’s 


Hamburger Tropfen 


das große beutfche Biutreinigungsmittel gegen 


Blutkranfheiten, Unverdaulichkeit, Magenleiden, 
Beberleiden, Dyspepfie, Hebelteit, Kopfweh, 
Schwindel, Biliöje Anfälle. 


Leiden 





Verdauungsbeſchwerden, 


Magen: und Rierenbejchwerden. 


—Ebenfo gegen die üñ— 


des weiblichen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
fünf Flafchen $2.00; in allen Apothelen zu haben. 
Für 85.00 werden zwölf Flafchen Foftenfrei verfanbt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baitimere, Na. 
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Die Nundſchau. 


Nedio irt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Ce., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wirb regelmäßig jeden 
Miltwıh in Elthart auf die Voſt gegeben und 

ar an alle Ab obne Ausnahme, zu gleicher 

et. Die Blätter follen daher bie längſtens Saın- 

ag berfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Eanada gelangen, bie nicht weiter weft- 
ũq liegen ale der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit ' Big zur Auetbeilung 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichie hilft, ſchreibe man une. 


2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Apreßftreifhen befindet fib gleichzeitig bie Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigı, bie zu 
welbem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
anf dem Streiſchen z. V. dec. 93, fo bedeutet dies baf 
dao betreffende Abonnement bis Enpe December 1893 
bezahli in. —jan. 94 heifit daß bie Ende Januar 1894 

It ift.—mar. beißt März u. |. w Der Monat 

um Rau zu erfparen, auf bem Streifhen abge- 
* während von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find, 

8.) Wer brei Wochen nad) Einfendung des Abonne- 
menigeldes basfelbe auf dem gelven Adreßftreifchen 
wicht richtig quittirt findet ober wer au irgend einer Zeit 
bemerkt. daß fein Streifen eine unrichtiae Quittung 








geigt, der ift in feinem Intereffe freundlihft erfucht 
uns barauf aufmerffam 34 maden. 

4.) Wer uns im Bezug auf fein Abonnement 
Adreibt, der fende das gelbe Npreßftreifhen mis oder 
{öreibe feinen Namen genau fo wıe er auf rem Streif- 
hen gebrudt ift. Wenn auf lehterem, der Name nicht 
richtig ift, jo mach n wir g’rne jede dewünfte Ber 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei» 
ner anderen Voftoffice ala der bisherigen jenren, ber 
muß und aufer feiner neuen auch die alte üdrefle an⸗ 
geben 

6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem reg i⸗ 
Rrirten Briefe oder per Money Orber; 
größere Beträge ver Draft (Mechſel) auf New York 
oder Ihicogo. EB ift ſeht unfiher Geld oder Brief 
marken in einem uncegiftrirten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an ums verſehe man mit folgender 
Mdrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 








25. Juli 1894. 





— Die , Nundichau‘‘ Foftet von jegt bis 
Neujahr 1895 nur 30 Sents. 





— Jedermann fann die ‚Rundichau‘ 
vier Wochen zur Probe umionft erhalten. 
Wer von dieſem Angebot Gebrauh machen 
will ſchicke ung jeine Adreſſe. 





—Unjere Leſer find um die Adreffen der: 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adreffe die 
„Rundſchau“ vier Wochen zur Probe um: 
ſonſt, deswegen iſt aber Niemand verpflich: 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 





Erkundigung — Auskunft. 








EI Ver eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
undigung abgedrudt war. 


Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir die Lefer, wenn jie an biejer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
fonen finden, biefelben darauf aufmerffam zu 
machen. 








Shelly, Oklahoma, 14. Juli. Weil 
das Wetter jo troden ift, daß wir nicht 
pflügen können, fo nehme ich dieie Gele: 
genheit wahr, u iſeren lieben Verwandten 
in Rußland ein Lebenszeichen zu geben, es 
find da meine Brüder J. Reimer, Fries 
densrub, und PB. Reimer, Krim, Spat, 
und eine Schweiter in Conteniusfeld, fie 
find herzlich gebeten an mich zu jchreiben 
Auch die Mutter meiner Gattin und Bruder 
Aron Thießen, eritere früher Sagradofka, 
Gnabdenfeld, und Ießterer Sparrau, find 
zu wiederholten Malen gebeten uns zu 
fchreiben. Wir wohnen im Oklahomage— 
biet, und erfreuen und außer meiner Frau 
guter Gejundheit. Beionders danfen wir 
dem Herrn, daß wir vor zehn Jahren wie 
dergeboren wurden und Frieden im Blute 
des Lammes, welches ja für alle Sünder 
auf Golgatha gefloſſen ift, gefunden haben. 
Es geht uns hier in diejem neuen Lande 
fonft recht gut, bloß die irdiichen Verhält: 
niffe find etwas ſchwer, wir hoffen aber daß 
es beffer gehen wird. Freund D. Neufeld, 
Saskatchewan, ift um einen Brief gebeten 
Nun will ich noh den lieben Freund und 
Schwager Ab. Neufeld, Krim, erſuchen, 
doch etwas von fih hören zu laſſen. Ich 
denfe, wenn wir uns jet bejuchten, wie 
das früher oft geichehen, würden wir aus 
einem andern Geift. reden. Der Herr wolle: 
geben, wenn wir uns hier nicht mehr jeken, 
daß wir und dort treffen, wo der Herr und 
alle hinhaben will” Grüße noch zum Schluß 
unjere lieben Kinder in Kanias, Bergens 
und Regehren und Tinche und Anganetha. 
Wir empfehlen alle dem Wort der Gnade. 
Schreibt recht oft. Herzliche Grüße. 

Abrabam Reimer, 
Shelly, Oflahoma 





— ChHriftlihe Hymnen giebt es, wie 
Mr. Julien in einem intereflanten Ars 
titel der „Quarterly Review“ mittheilt, 
über 400,000, von denen Julien 30,- 
000 in fein „Dictionär hriftliher Hym= 
nen“ aufgenommen hat. 2500 von die— 
fen beginnen mit dem Worte „Oh!“, 
157 jeltfamer Weife mit dem Worte 
„Und“. Die Deutfchen ftehen als Hym— 
nenfchreiber mit 100,000 obenan. Das 
erite „Chriſtliche Geſang und Hymnen⸗ 
buch“ war das von Winters (1623). 
Von engliihen Hymnendichtern fteht 
Charles Wesley an der Spitze. Er hat 
nicht weniger al3 6500 Hymnen gefchrie= 
ben. 


* Die Unruhen in Chicago find un— 
terdrüdt und die Truppen zurüd gezo- 
gen; es nimmt jedod) nur einige Stun» 
den fie wieder hinzubringen. 


* Die Werke in Pullman, um die ſich 
eigentlich der ganze riefige Streit ge— 
handelt hat, nehmen ihre Thätigkeit 
wieder auf. Die Leiter der Pullman- 
werte behaupten fie hätten Leute genug 
zum Betrieb, und die Streiter jagen es 
fei nicht wahr. Man befürchtet aber- 
mal3 Unruhen. 


* Auf den meiften Bahnen, mit 
Ausnahme derer in Californien ift der 
Poft- und Perfonenvertehr wieder in 
Ordnung, der Frachtverfehr läßt viel 
zu wünſchen übrig da doc) noch Viele 
ftreifen. „ 

* Die Leiter des Streits fehen jetzt 
im Gefängniß ihrem Proceß wegen 
Verſchwörung entgegen. Wenn ſie ver- 
urtheilt werden, was ſehr wahrichein- 
lich ift, dann iſt in Zukunft allen Streits 
ein Ende gemadt. 


* Je nach den Intereſſen welche die 
verſchiedenen Zeitungen vertreten, iſt 
Präſident Cleveland ein tüchtiger ent— 
ſchloſſener Mann, der bei Gelegenheit 
des Streiks ganz recht gehandelt hat, 
als er die Bundestruppen nach Chicago 
ſandte, ohne daß ſie vom Gouverneur 
des Staates Illinois verlangt wurden, 
oder er iſt ein Ausbund von Nieder— 
tracht, ein Hochverräther, der abgeſetzt 
und proceſſirt werden ſoll. Hoffentlich 
läßt er ſich dadurch in ſeiner Meinung 
über ſich ſelbſt nicht irre machen. 

* An Wafhington trägt man ſich 
mit der Abſicht, die Bundesarmee um 
einige tauſend Mann zu verſtärken 
und ſie in der Nähe großer Städte und 
Eiſenbahnpunkte zu garniſoniren, da, 
wie höhere Officiere meinen, der Pö— 
bel unferer Großftädte weit gefährlicher 
ift als die Indianer an der Grenze der 
Givilifation. Wir können es mit der 
Zeit zu einer Militärrepublit bringen. 

* Von feinen Gegnern wird Präſi— 
dent Gleveland gegenwärtig mit Vor— 
liebe, „der Henker von Buffalo” ge— 
nannt, weil er früher einmal Sheriff 
in jener Stadt gewefen und als folder 
Hinrihtungen vollzogen hat. Er hat 
jeßt unter feinen politiihen Gegnern 
mehr Freunde als unter den Anhängern 
feiner Partei. Ein Glüd für ihn, daß 
er nicht mehr „laufen“ kann, ums Prä- 
jidentenamt nämlid). 

* Die Sandwidinfeln, denen Präji- 
dent Cleveland, feinerzeit fo gerne ihre 
abgefegte Königin wieder aufgehalft 
hätte, wurden num endgültig zu einer 
unabhängigen Republif erklärt, und 
wie zur Berhöhnung unferer gegenmwär- 
tigen Adminftration wurde die neue 
Verfaſſung der neuen Republik am 4. 
Juli, dem amerikaniſchen Unabhängig- 
feitstage, der Bevölkerung von den Stu- 
fen des früheren königlichen Palaftes 
berab vorgelefen und unter großem Ju—⸗ 
bel gutgeheißen. 


—— ——e — 


Bodenausſaugung. 





Der neueſte Bericht der Aderbaube- 
hörde des Staates Mifjouri jagte über 
diefen Gegenftand: 

Die Erfhöpfung des Bodens ift durch 
verfchiedene fundamentale Thatſachen 
erlärlich, die gleihfam das Einmaleins 
der Fruchtbarkeit bilden. 

Eine Pflanze ift ein Product, welches 
aus vierzehn verfchiedenen Beitandthei- 
fen befteht. Alle dieſe Theile müſſen 
nothwendig vorhanden fein, wenn eine 
Pflanze gedeihen fol. Das Fehlen auch 
nur eines einzigen derjelben kann für 
das ganze Gewächs verhängnißgvoll wer- 
den. 

Diefe vierzehn Beltandtheile find: 
Sauerftoff, Waſſerſtoff, Koblenftoff, 
Stiditoff, Phosphor, Schwefel, Kalt, 
Bittererde (Magnefia), Potafche, So— 
da, Eifen, Braunftein, Kieiglerde und 
Chlor. Einige derfelben find wohl je 
dem Farmer befannt, wie 3. B. Pot- 
aſche, Kalt, Schwefel, Phosphor und 
Kohlenitoff. 

Diefe Beitandtheile find dem Boden 
und der Luft entnommen. Ausſchließ— 
lich dem Boden entnommen find: Phos— 
phor, Schwefel, Kalt, Bittererde, Pota— 
ſche, Soda, Eifen, Braunftein, Kieſel— 
erde und Chlor. 

Soll unfere Ernte der eines guten 
deutichen Farmers gleihlommen und 
vierzig Buſhel per Acre betragen, fo 
muß man der Natur nothwendig zu 
Hülfe fommen. 

Viele Bodenarten enthalten nicht 
mehr al3 4000 Pfund Phosphorfäure 
per Acre. Mande kaum 3000 inners 
halb des erften Fußes der Oberfläche. , 
Aus diefer Säure aber gewinnt der Bo— 





den feine Hauptnahrung. Ein hundert 
gute Weizenernten nad) engliſchem Mus 
fter aber würden die Oberfläche voll- 
ftändig ihrer Phosphorfäure berauben. 

Um jedoch zu zeigen, welch’ geringes 


grund bedarf, braucht blos angeführt 
zu werden, daß auf der Farm der 
Staat3-Nderbaufhule, um einen Mehr» 
ertrag von Weizen zu erzielen, 44 Pfund 
Stidftoff per Acre auf eine Section, die 
feine fonftige Befruchtung erhielt, an» 
gewandt wurden, und daß Dies den 
Weizenertrag per Acre um 11.6 Bufhel 
und das Stroh um 1.090 Pfund ver- 
mehtrte. 

Bei Penugung von 46 Pfund Phos- 
phorfäure und Potaſche wurde eine 
Ernte von 60 Bufhel per Acre erzielt. 

Die Verminderung unferer Ernten 
ift daher nichts Unerklärliches oder Ge- 
heimnißvolles, fondern nur eine natürs 
liche unausbleibliche Folge der Nachläf- 
figteit oder Unvernunft mander Yar- 
mer. Mit mathematifcher Genauigkeit 
fann jenen Yarmern ihre VBerarmung 
vorhergefagt werden, die in totaler Ver- 
blendung oder ſorgloſer Gleihgültigkeit 
den Weg de3 alten Raubbaus unverän— 
dert beibehalten. 

Mahrlich! die Fehler der jebigen Ge— 
neration find Kar in dem gegenwärtis 
gen Zuftande unferes Aderbaues ficht- 
bar. 


Amerifanifche Landwirthichaft. 


Von Intereſſe ift der nachfolgende 
Auszug aus der „Kölnifhen Zeitung“, 
der ſich mit einem Bericht des preußi- 
[hen Geheimraths Prof. Dr. Mader 
beihäftigt, welcher im Auftrag feiner 
Regierung die Weltausftellung in Chi— 
cago befuchte und nach feiner Heimtehr 
einen Bericht abjtattete. 

„Nach den Beobadhtungen des gelehr- 
ten Neifenden, Borfteherd der Land— 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation an der 
Univerfität Halle, hat fi auch in Ame— 
rika genau wie in Deutichland das Un— 
lohnende des Körnerbaues bereits zu 
zeigen begonnen und ftrichweife eine Un— 
zufriedenheit der Landwirthe hervorge- 
rufen. Im Welten und an der Küſte 
foftet der Wispel (1000 Kg.) Weizen 
55 M., im Innern aber nur 45 M. 
Bei Arbeitslöhnen von 12—16 M. wö- 
chentlich und freier Verpflegung (täglich 
dreimal Fleiſch, meiftens Braten!) könne 
natürlich Körnerbau mit folden Preiſen 
nur noch Geringes abwerfen. Grade 
diefer hohen Löhne wegen braucht 
Deutſchland vorläufig den amerikani— 
fhen Zuder- Anbau nicht fonderlich zu 
fürchten, der doch viele Handarbeit er- 
fordert; freilich erweifen fich die Zuder- 
fabriten Ameritas al3 vollftändig nad 
deutfchen Vorbildern eingerichtet, ihre 
Maſchinen und Geräthe find aus Deutfch- 
land bezogen. Dippes zuderreichite Rü— 
benjaat haben fich die Amerikaner von 
uns angepaßt. 

Begreiflih, dak ein Bund der Land— 
wirthe auch unter den Bauern nicht 
fehlt. In der Viehzucht find und blei— 
ben uns die Amerikaner mit ihrer mu» 
thigen Rüdjicht3lofigfeit gegenüber al» 
lem, was nicht den höchſtmöglichen Ge— 
winn liefert, bedeutend voraus; im 
höchſtens fünf Jahren gelang die all» 
gemeine Einführung (bis auf das legte 
Stüd!) einer Viehgattung, nachdem 
dieje in Mufterverfuchswirthichaften jich 
als die pafjendfte bewährt hatte. Leber» 
all findet man Moltereien und hochfeine 
Butter. Getreide wird, weil andere Ab⸗ 
nehmer fehlen, genofjenfchaftlich fofort 
auf dem Felde gebrochen und an die Ge» 
treidehändler abgeliefert; bis zu zwei 
Drittel des Werthes beleihen die Händ— 
ler Körnerfrudt. 

Höchſt mangelhafte Einrichtungen be» 
ftehen immer noch für die Unterſuchung 
der Schweine auf Trichinen und andere 
Krankheiten; 3. B. wird ein Schlachthof 
in Chicago, wo täglich 7000 Schweine 
geichlachtet werden, von nur zwei Tri— 
chinen beſchauern bedient; Ddiefe mögen 
im günftigften Falle 100 Schweine ge— 
wijlenhaft unterfuhen; die übrigen 
6900 Schweine, die in den Handel 
fommen, jind alfo verdädtig.e Das 
wiſſen die beſſer geitellten Amerikaner 
auch jehr wohl, fie ſchicken ihr Schwei— 
nefleifh (Schinken, Sped u. |. w.) nad) 
Europa und beziehen für ihren eigenen 
Gebrauch —weſtfäliſchen Schinken! Auch 
nicht übel.“ 


— “The Pilgrim’s Progress,” ge= 
fchrieben von John Bunyan, geboren 
in England im Jahre 1628, hat eine 
größere Auflage erreicht und ift in mehr 
Sprachen überſetzt worden als irgend 








ein anderes Buch, mit Ausnahme der 
Bibel. 


Quantum Pilanzennahrung ein Ader- 





Wir efjen alle zu viel. 

So ruft ein franzöfifcher Arzt in einer 
bygieniihen Plauderei aus und jept 
dann Hinzu: Nehmt Euch ein Beifpiel 
an den Trappiften! Die Trappiften 
nehmen vom 14. September bis zum 
eriten Sonnabend in der Faftenzeit in- 
nerhalb vierundzwanzig Stunden nur 
ein einziges Mahl ein. Diefe Mahlzeit 
ift feftgefeßt auf halb drei Uhr Nachmit- 
tag, zwölf Stunden nad) dem Aufftehen 
(fie ftehen um halb drei Uhr früh auf). 
Diefe zwölf Stunden find angefüllt mit 
Gebet und Handarbeiten. Die Trappi- 
ften befinden ſich dabei wunderbar 
wohl, Verdauungsftörungen und ge= 
fundheitlide Beſchwerden überhaupt 
find jehr felten unter ihnen. Die Nah: 
rung der Trappiften befteht aus Brot, 
Kartoffeln, einer Suppe ohne Fett, ei- 
ner Schüfjel Wurzeln oder in Waſſer 
gekochtem Gemüfe. Fleiſch, Fiſch, But- 
ter und Eier ſind den Geſunden unter— 
ſagt; Oel darf nur für Salat verwen—⸗ 
det werden. Das gewöhnliche Getränt 
befteht aus einem halben Quart Apfel- 
wein. Der Nachtiſch befteht aus rohen 
oder gekochten Früchten. Und gerade 
diefe Lebensart ift weit davon entfernt, 
das menſchliche Leben abzufürzen, fie 
trägt vielmehr zur Geſundheit und zum 
langen Leben bei, befonders wenn man 
die thätige Lebensweiſe und die gefunde 
Luft Hinzurechnet, in welcher diefe Or— 
densleute leben. Das Podagra ift im 
Trappiftenklofter unbelannt; in act» 
undzwanzig Sahren hat der Hausarzt 
de3 Trappiftenklofters feinen Schlagfluß 
conftatiren können, ebenfo feine Wafjer- 
ſucht, keinen Krampf, kein Steinleiden 
und feine Krebskrankheit. Ja jelbit die 
Ihredlichften Epidemien, die das Land 
verwüſteten, traten nicht über die Thür 
fchmwelle des Mlofters. Mit diefem Be- 
richt über das Falten und den Gefund- 
heitszuftand der franzöſiſchen Trappiften 
ftimmen auch die Berichte iiber den Ge— 
fundheitszuftand der ZTrappiften im 
Elſaß, in Belgien, in Bosnien, (Ma» 
tia-Stern) und in Südafrika (Mari- 
anhill) überein, denn jeder Reiſende 
oder Beſucher wundert fich über die 
firenge Lebensweiſe und achtet genau 
auf die Erfolge. Die Trappiiten erzäh- 
len, daß ſehr häufig ſchwächliche und 
fräntliche Perſonen, die in ihren Orden 
getreten, ftarte und geſunde Ordens 
brüder wurden. Dagegen wird jeder 
erfahrene Arzt beftätigen, daß ein gro- 
Ber Theil der Krankheiten vom Gegen- 
theil des Faſtens herlommt. Der 
berühmte Kanzelredner Bourdaloue er» 
freute fih bis in fein höchſtes Alter 
einer trefflihen Gefundheit. Der Arzt 
fragte ihn, melde Lebensmweife er 
führe. 

„Ich nehme täglich nur einmal Nah: 
rung“ war die Antwort. 

„Sagen Sie das keinem Menſchen“, 
entgegnete ihm ſcherzend der Arzt, 
„ſonſt hat unſereins nichtS mehr zu ver— 
dienen.“ 





Allerlei. 


— Am Willamette-Thale in Oregon 
werden ftarte Befürchtungen für die 
Weizenernte gehegt, da dort die ver— 
derbliche Getreidelaus in einem halben 
Dugend Counties in großen Mengen 
aufgetreten ift und man befürchtet, daß 
bon derfelben Taufende von Acres mit 
Meizen beftellten Qandes werden verwü- 
ftet werden. 

— Das Territorium Utah wird dem— 
nädft in den Staatenbund aufgenom- 
men werden. Utah bringt die Zahl 
der Staaten auf 45. Das Territorium 
New Merico wird wahrſcheinlich auch 
no während der gegenwärtigen Con— 
greßſitzung, die im August endet, in 
den Staatenbund aufgenommen ers 
den. 

— 63 fei davor gewarnt, mit wun— 
den Händen Kartoffeln abzuleimen, 
denn die aus den Kartoffeln gemachfe- 
nen Keime find fehr giftig. Inn dem im 
Regierungsbezirt Königsberg, Preußen, 
befegenen Bürgersdorf hat dies eine 
Frau gethan und fich eine fehr fchwere 
Blutvergiftung durch die Kartoffelteime 
zugezogen, die in wenigen Stunden ih» 
ren Tod herbeiführte. 


— Der ſchlaue Araber. „Warum 
glaubft du an den Mahdi?“ fragte ein 
englifher Officier, der ein gläfernes 
Auge hatte, einen Gefangenen im Su— 
dan. „Weil er Wunder thun kann,“ 
antwortete der Gefangene. „Das kann 
ih auch,“ fagte der Officier, nahm das 





‚gläferne Auge, warf es in die Höhe, 


fing es wieder auf und jeßte es wieder 
an die alte Stelle. „Kann der Mahdi 
das auch?“ — Der Araber that jo, ala 


hörte er die Frage nicht. „Jet auch 
da3 andere Auge,“ war feine lakoniſche 
Antwort. 

— Anglo-amerikaniſche Zeitungen 
verfallen in einen wahren Freudentau- 
mel darüber, daß jegt die „Fremden— 
frage“ dur den ſtarken Rüdftrom der 
Eingewanderten fich von jelbit erledige. 
Schon feit Eintritt der Krifis hat eine 
arte Rüdwanderung nah Europa 


ſchifffahrts-Geſellſchaften den Preis der 
Zwifchendedsfahrlarten auf mehr als 
die Hälfte reducirt haben, herrjcht ein 
folder Andrang nad) Europa, wie ihn 
die Gejellihaften noch nie erlebt haben. 


— Eine Jlinoifer Zeitung verklagte 
neulich 43 Abonnenten, welche fich wei— 
gerten, ihre Zeitung zu bezahlen, und 
gewann die Klage in jedem Falle. Bon 
diejen befchworen 28, daß fie nicht mehr 
Eigenthum befäßen, als das Gejeß er- 
laubt, um Beſchlagnahmen zu entrin- 
nen. Daraufhin wurden fie gemäß ei- 
ner Entjcheidung des Obergericht3 für 
Diebftahl arrettirt und wurden unter 
je 8300 Bürgerfchaft geftellt, welche 
bon allen bis auf Sechs geliefert wurde. 
Das neue Poftgejeg macht e3 zum Dieb» 
ftahl, eine Zeitung zu nehmen und Zah 
lung dafür zu verweigern. 


— Einer von den Führern der Po— 
len in Buffalo im Staate New ort 
ſprach diefer Tage beim dortigen Mayor 
bor und theilte diefem mit, 2000 bis 
5000 Bolen hegten den Wunſch wieder 
nad dem alten Baterlande zurüdzuteh- 
ren, doch fehle es ihnen an den Mitteln 
dazu; wenn jedoch die Stadt die Hälfte 
der Koften der Rüdreife tragen wollte, 
jo könnte die andere Hälfte wahrſchein— 
lich im Wege der Subſeription beſchafft 


ftattgefunden, jeit aber die Dampf- A 


——— 


Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, 8.8. j 
Frank J. Cheney beſchwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che⸗ 
ney & Co. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, tbut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einbundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauh von Hall's Ka: 
tarrh Kur nicht aeheilt werden fann. 

. Franf J. Chenen. 
Beſchworen vor mir und unterichrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 

. ’86. A. W. Gleaion, 


— öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Laßt Euch umionft Zeuanifie fom: 
men. F. J. Cheney, & Eo., Toledo, DO. 
2 Verkauft von Apothekern, 75 E. 











fer Wagenclaffe waren daher vielfachen 
Beläftigungen durch die Witterungd- 
verhältnifie, fowie durch Staub und 
Funken ausgefegt. In den Zeitungen 
wurden für Eifenbahnreifende Halb- 
masken von Gaze, das Stüd für 20 
Pfennig, als Schuß gegen Afche und 
Staub, fowie auh Dampfwagenbrillen 
bon Gewerbetreibenden angeboten! Mit 
der Schnelligkeit des Fahrens war es 
damals auch nicht weit her, bejonders 
verurfachte das Waſſerfaſſen der Loco» 
motive erheblichen Zeitverluft. 

— Der Riefen-Waldbrand, welcher 
in der Nähe von Bridgeport in New 
Jerſey tobte, hat die unter dem Namen 
Greenbufh bekannte Anfiedlung voll= 
Htändig zerftört. Die Farmer konnten 
mit Inapper Noth ihre Hauseinrichtun- 
gen auf Wagen laden und in's offene 
Geld hinaus bringen. Herzzerreißende 
Scenen fpielten fi dabei ab. Mütter 
ichleppten ihre Kinder auf den Armen 
in’s Freie, ein im Sterben liegender 
Mann wurde mit der Xagerftatt hinaus 





werden. Die Polen in Buffalo befinden 
fih wegen Mangels an Arbeit in gro- 
Ber Noth und find über die trüben Aus— 
lichten für die Zukunft fehr entmuthigt. 
Es ift nicht befannt geworden, welche 
Antwort der Mayor den Gejuchitellern 
gegeben hat. 

— Wie aus Kanſas City berichtet 
wird, jegt der Miſſouri fein Zerflö- 
rungswerk an dem Ufer dicht unterhalb 
der Blue River-Mündung mit unge» 
ſchwächten Kräften fort. Kürzlich ftürzte 
eine mächtige Erdmafje, die eine Ober» 
fläche von mindeftens zehn Acres hatte, 
mit einem Rud in’3 Waller, um aud 


geführt zu werden. Der Erdrutich reichte 
bis in die unmittelbare Nähe des Air 
Zine-Geleifes, welches auch mit Einfturz 
bedroht war. Die Eiſenbahngeſellſchaft 
ließ fofort dreizehn Wagenladungen 
Steine heranſchaffen und ftellte eine 
große Anzahl Arbeiter an, um den 
Uferabhang durch Auffülung mit den 
Steinen gegen weiteres Unterfpülen 
zu ſchützen. Die Gefahr ift noch immer 
nicht befeitigt. 


— Aus China wird gemeldet: 
In den Kohlengruben in Hling Kno— 
How wurde kürzlich ein alter Schacht 
wieder eröffnet. Man fand in demjel- 
ben 170 Leihen, welche vor 400 Jah— 
ren in Folge fchlagender Wetter umge» 
fommen waren. Die Erinnerung an 
diefes Unglüd ift noch nicht erlofchen 
und die Archive enthalten davon voll» 
ſtändige Berichte. Die Leichen waren 
wohl erhalten und es war keine Fäul- 
niß eingetreten. Sie ſahen aus, als ob 
der Tod erft geſtern eingetreten wäre. 
Als man fie aber beerdigen wollte, blieb 
nur ein Staubhaufen übrig. Die hine« 
lichen Arbeiter flohen erjchredt davon 
und nichts konnte jie bewegen, ihre Ars 
beit in dem Schacht aufzunehmen. 

— ie man vor 50 Jahren auf der 
Eiſenbahn fuhr, wird jegt beim 50jäh- 
rigen Jubiläum der ſächſiſch-ſchleſiſchen 
Eifenbahn Görlig- Dresden erzählt. Von 
den Perfonenwagen waren damals nur 
die Wagen erfter Glafje geſchloſſen; die 
Wagen zweiter Claſſe hatten zwar eine 
feſte Bedachung, fie waren aber an den 
Seitenwänden nur mit Leinwandvor— 
hängen zum Auf- und Zuziehen verfe= 
hen. Die Perfonenwagen dritter Glajie 
waren ganz offen. Die Reijenden in die— 


fofort in den lehmigen Fluthen zu ver- | 
Ihwinden und von der Strömung fort« | 


getragen, ein anderer Farmer trug feine 
frante Frau in ein Bettuch gehüllt nach 
einem Kornfeld und eilte dann zurüd, 
‚fein Geld zu retten, doch hatten die 
Flammen bereits fein Haus einge 
äſchert. Die von dem Feuer ausftrö- 
; mende Hitze war fo ſtark, daß die Leute 
auf offenem Felde noch weiter flüchten 
mußten. Der Gonftabler Mortimer, 
der von Greenbuſh nach Port Republic 
ritt, um Hülfe zu holen, kam dafelbft 
mit bollftändig verfengtem Haar an 
und war von dem Ginathmen des 
Rauches fo erichöpft, dak er ſofort zu 
Bette gebracht werden mußte. 


— — — — 


—— 
| Gemeinnüßiges 


— Eine gute, leicht berzuftellende 
Hefe gewinnt man auf folgende Weife: 
Man fegt 2 Ungen der beften Hopfen 
in 9 Pint kalten Wafjers zum Feuer. 
Man läßt eine halbe Stunde lang 
kochen. Die Flüffigkeit wird durd ein 
Tuch gefeiht, jo lange fie noch heiß ift. 
Dann werden in derfelben 2 Unzen 
feines Kochſalz und 4 Pfund Zuder 
gelöit. Wenn die Mifhung bis auf 
Blutwärme abgekühlt ift, ſchüttet man 
in eine größere Schüfjel ein Pfund 
durchgefiebtes Mehl. In der Mitte 
desjelben macht man eine Vertiefung. 
In diefe gießt man nad und nad) von 
der Flüffigkeit. Mit einem Löffel wird 
die Mafje fleißig gerührt, jo daß Alles 
innigft mit einander vermengt wird. 
Man läßt die Maſſe nun 3 bis 4 Tage 
lang an einem warmen Orte ftehen, 
und rührt fie während diefer Zeit täglich 
3 bis 4 Mal mit einem Löffel. Nach 
Verlauf der bejagten 3 bis 4 Tage 
toht man 3 Pfund gute Kartoffeln, 
zerſtampft fie recht fein, treibt fie durch 
einen Durchſchlag und vermischt fie recht 
innig mit der Mafje. Läßt man diefe 
Miihung einen Tag warm ftehen, fo 
wird ſich auf derjelben ein dider dun— 
telfarbiger Schaum bilden. Man rührt 
nun nohmals die ganze Maſſe gehörig 
durcheinander und treibt fie durch eis 
nen Durchſchlag. Man füllt fie in ei- 
nen fteinernen Krug, der, feit verkortt, 
an einem kühlen Orte aufbewahrt wird. 
Der Kork muß mittelft einer Echnur 
oder eines Drahts befeſtigt werden. So 
gewinnt man eine ganz vorzügliche Hefe, 
die, wenn ſie an einem kühlen Orte 
dicht verkorkt aufbewahrt wird, ſich 
mehrere Monate hält, und mit der 
Zeit an Güte zunimmt. 
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In Millionen von Hüuſern gebrau 





eihnet auf der Weltausftellung. 


D"PRIGES 
Powder 


Das einzige reine Gremor Zartari:Pulver.- Acin Ammeniat, fein Alaum, 


cht. Seit 40 Jahren dad Staudard. 

















ONSTAD’S 
Kiefergeſchwulſt⸗ 
KRapſelu. 


ji) als von hohem 
„Rind erfrankheit er 


27 9—236'95 
terthe für Farmer und Biehzüchter in der 
eiſt. Eine einmalige Anwendung ift alles 
wohnliche Fälle zu heilen. 
° edermann überzeugen 

Preiſes überall hin voſtfrei veriandt. 


uentdedtes Heilmittel welches 
$ Lumpy- Jaw befannt 


Dieſes iſt einen 
Behandlung der a 
was nothwe 1a 


er an unieren 
ur Ic Preis: 82.00 die 
Wird aegen Einiendung des Bei 


The gen Chemical Co., Sioux Falls, S. D. Box 50. 


Deutſche Buchhandlung 


H. F. Toevs & En. 
Bücher aller Art, deutich u. eugliſch, 
Tapeten (Wand-Papier). 
Importiren Bücher Direct vom Ausland. 

504 #lain Str, Wemwton, Ban, 


Die Mennoniten-Colonie Katharine 


iſt eine der 
blübenditen Niederlaſſungen im Staate Kanſas 
und in der nächften Umgebung derjelben offerieren wir 
. { 2 . . 2) x 4 Pe) 
30,000 Aeres anserieienen Prärie-Landes 
gegen geringe Anzahlung, auf lange Zeit. 
Ernten von 


10 94 


zum Verkaufe, 

iſt gut bewäſſert, fruchtbar und bringt reiche 

Roggen und Sorghum. 

Ormerod in Ellis, Kanſ—., iſt ſtets bereit, daS Land 

weitere Aus tunft und Karten wende man ſich an 
23884 


Land 
Korn, 


Das 
Weizen, 

Unſer Agent Sam. G. 
koſtenfrei zu zeigen. Für 
die Eigenthümer des Landes 


HANSEN & GROEGER, 


310 CHAMBER OF COMMERCE BLODG,, CHICAGO, ILL. 


BF Räufern wird der Eiſenbahn Sahrprei iS aus der eriten kette vergütet. 


Ir , + * >| 
Dr. Enb’s Gle ctr iſche Giürte 
find die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electt iſchen Heilkunde con⸗ 
ſtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was kein anderer Fabrikant 
von electriſchen Gürteln thun kann. Dieier Gürtel it von unichäßbarem Wertb in 
allen hroniichen Krankheiten, und beionders bei 

Rheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 

Bezahlt nicht enorme Preife für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer ıt wie die andern, für weniger Geld haben könnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch beijer jind wie die meijten, dann jind wir bereit unjere 
zu verichenfen. 

Mir werden in jedem Gounty eınen Agenten für unfere Gürtel anjtellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte jich jofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen. Wir zahlen unfern Agenten liberale Gommiljion. 

Um Zeugniije und Näheres jchreibt an 

Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS 239 
o Pr 


24'095 





Meueſte Nachrichten. N 


hafte Verheerungen anrichtete. Ueber zwei 
Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 15. Juli, 


hundert Häuser find gänzlich zerftört, und 
es find unzweifelhaft viele Menichenleben 
verloren gegangen. Genaue Nachrichten |, 
liegen noch nicht vor, denn die Gegend, 


großen Frucht: und Weizengürtel; pra 
Preis ſchwankt zwifchen 82 
Das Land ergiebt 2 





an 
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— Zu verkaufen Z- 
Farmen und Farmländereien 


in einer der beiten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, im 


chtvolles, mildes, gefündes Glima. Der 


0 und 835 per Acre für gut cultivirte Farmen. 
25—75 Bu. Mais und 1—3 Tonnen Heu per Ucre. Kauf: 
(uftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eifenbahn. Um eine Lifte der 
zum Verkauf ausgebotenen Farmen und deren Beichreibungen wende man ſich 


H.C. DOYLE. VANDALIA, FAYETTE CO. ILL. 





Berlin, 18. Juli. Die Cholera greift 


unter den Flößern auf der Weichſel immer außer dem Geſchäft in Lebensmitteln wird nach 7 Uhr beute Früh wurden bier zmei 


Die Verbreitung der Seuche | 
zuzuschreiben, daß die 
genährt werden und | 


I mehr um fich 
iſt dem Umftande 
Flößer mangelbaft 


| ihren Durjt mit dem Waffer des Fluffes | 


| jtillen. 

| Berlin, 20. Juli. Große Belorgniß er: 
|regtdie mögliche Ginichleppung der Cho— 
Ilera. Die Flößer, welche aus Ruſſiſch 
| Voten | die Weichiel herunter fommen, bilden 
eine Quelle fteter Gefahr. Zum Glüd 
1 laffen es die Behörden nicht an den jchärf 
| jten Vorfichtsmaßregeln an der ganzen Oft: 
grenze entlong fehlen, um die Gefahr ab- 
| zuwenden. Trotz alledem jedoch jind heute 
in jener Gegend fünf Todesfälle in Folge 
der Cholera und ein friicher Erfranfung®- 
fall gemeltet worden. Wenn Diele Zuſtände 
nicht innerhalb der nächſten vier Wochen 
aufhören, ſo werden die für September an⸗ 
geſagten kaiſerlichen Manöver in der Um— 
gegend von Königsberg verſchoben werden. 
Einem amtlichen Ausweiſe zufolge iſt die 
Auswanderung von Hamburg, Bremen, 
Stettin, Rotterdam, Antwerpen und Am 
fterdam dauernd und jchnell im Abnehmen 
begriffen. Die Geiammtzahl der im Juni 
von jechs deutichen Dampferlinien nach den 
Der. 
3339 gegen 8753 für den uni des vorigen 
Kabres und die Ausfichten für den Juli 
find noch ichlechter. 

Defterreih:Ungarn. London, 
18. Juli. Die Times erfährt aus Wien, 
daß die Zahl der Cholerafälle in Krafau im 
Abnehmen, dagegen in ZJalesczyfi im Zu 
nehmen begriffen jei. In leßterem Orte 
fallen täglich durchichnittlich jech3 Berjenen 
der Seuche zum Opfer. 

Großbritannien. — Portsmouth, 

Juli. Heute ereignete fih ein Unfall, 
welcher den Tod von ſieben Perſonen zur 
Folge hatte. Ein mit fieben erfahrenen 
Seeleuten bemanntes Boot vom „Trinity: 
House”, war nad) dem Solent abgegangen, 
um das Wradf der Yacht Azalia, welches 
der Schifffahrt gefährlich war, in die Luft 
zu fprengen. Durch irgend einen unglüd: 
lichen Zufall gerieth eine Dynamitpatrone 
sur Erplofion, wodurd die ſieben Leute 
ihren Tod fanden und das Boot zertrüm: 
mert wurde. 

Belgien. — Brüfjel, 18. Juli. Wäh— 
rend der legten drei Tage find in Jemappes 
in der Provinz Lüttich fünf Todesfälle in 
Folge von Cholera vorgefommen. Heute 
wurden in Lüttich drei neue Cholerafälle 





angemeldet. 


Die 


Rußland. — London, 16. Juli 
Die 


„Times“ erfährt aus Petersburg: 


Cholera verbreitet fich bier in höchſt be— 


Staaten beförderten Deutichen betrug |q 


Die Ernten in Süddeutichland und Oeſter— 
reih-Ungarn find gut. Das Getreide iſt 
zum großen Theil bereit3 eingebradht und 
mit dem Dreichen iſt bereits begonnen 
worden. Vom Weizen iſt eine gute Durd: 
ichnittsernte erzielt worden, und die Qua— 
lität desielben iſt ausgezeichnet. Dasielde 
nilt von der &erite. Leber Hafer und 
Welſchkorn läßt ſich noch nichts Beitimm 
tes jagen. Die Weizenerrte in Ungarn 
wird auf 37,000 090 und die Noggenernte 
auf 15,000,000 Metercentner veranichlagt. | 

Münden, 16. Juli. Am vergangenen | Cholerafälle gemeldet und in Helder in 
Samftag brauste ein Wirbeliturm über Nordholland joll eine Frau an der Seuche 
einen Theil von Ober:Bayern, der grauen= | geftorben fein. 


wenigen Telegrapbenlinien, die ſich dort be— 
finden, find zerftört. 


London, 17. Juli. 
wird aus Berlin Ma 


em „Standard“ 
Fünf Fälle 


in oder bei Danzig entdedt worden. Zwei 
der erfranften Berionen, beides Kinder, 
find aeitorben. Aus Schlidlik und Neu: 
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Anſicht 
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getragen 
Herren Gürtel. —Vorder Anſicht. mit dem Damen Gürtel — Nück Anſicht. 


Owen GElektriſchen Gürkel 


—pelher— 


Heute, hroniiche u. Nervenfranfheiten 


—gpſelbſt in dem älteſten Fällen heilt. — 

Ein von gejchicter Hand ausge führter Gürtel mit galvanifchen Batterien, deren 
Stärke jeder Kranke felbit regeln kann. Die Electroden unjrer Gürtel jind jo einge- 
richtet, daß jie von einer Stelle nach der anderen bewegt werden können, je nachdem two 
fid) der meifte Schmerz des Leidenden fühlbar macht. Thatſache ift es, da fein andrer | 
Gürtel fih jo ſchnell Freunde in alle zivilifierten Ländern erworben hat, mie 


Der Dwen Elektriſche Gürtel, 


Unſer großer illuftrirter Katalog it in deutiher Sprache ge- 
druct und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebjt genauer Bejchrei- 
bung und den Breifen für jede Sorte, ſowie Zeugnifje von Leuten welche durch dieje 
Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und auch erzielten. Diejer Katalog, meldyer von | 
jedem Leidenden gelejen werden jollte, wird portofrei verjchidt gegen Einjendung | 
von 6G in Poſtmarken. 

Eine Ehotographie der vier Generationen ber deutſchen Kailerfamilie wird frei | 
verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT& APPLIANCE CC. 
Saupi:Dffice und einzige Fabrif: 

THE OWEN ELEC’ TRIC BELT BUILDING, 

201 bis 211 State St, Ecke Adams, CHICAGO, 

Das größte eleftriihe Gürtel:&tabtifiement der Welt. 
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ILL, 


(14-G)15% Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an und jchreibt. 


durch welche der Sturm jeinen Weg nahm, 
liegt abieitS vom großen Verfehr und bie 


altatiicher Cholera find jeit dem 13. Juli 


fahrwaſſer in Weitpreußen werden mehrere 


unrubigender Weile. Die Seuche ift heuer 
viel gefährlicher als vor zwei Jahren. Sie 
ift jogar nach Finnland gedrungen, welches 
bisher durchaus cholerafrei geweſen iit. 
Die Hojpitäler find mit Kranken angefüllt 
und Die Gefängniffe werden in Spitäler 
verwandelt. Die Sanitätscommiſſion wird 
von jet ab dauernd in Sitzung fein. 

Petersburg, 17. Zuli. Die Flußdampfer 
!' Niihegorodieg und Dobrovoleg rannten 
beute zwiihen Berm und Kaſan auf der 
Wolga io heftig wider einander, daß der 
legtere Dampfer in furzer Zeit verianf, 
28 Berjonen find ertrunfen. 
|  Beteröburg, 17. Juli. Es jind 196 neue 
I Fälle von Cholera und 79 Todesfälle in 
Folge der Seuche angemeldet worden. 

Berlin, 20. Juli. Einer Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge find beim 
Untergange eines rujliihen Dampfers auf 
der Höhe von Sterlivamad in der Provinz 
Ufa hundert Menichenleben verloren ge: 
gangen. 

Peteröburg, 21. Juli. Die Cholera griift 
hier mit wirklich bejorgniferregender Hef- 
tigfeit um fi. Täglich finden 200 neue 
Erfranfungen und 100 Todesfälle in Folge 
der Seuche Statt. In den Spitälern befin: 
den ich tauiend Cholerafranfe, zumeist Fa— 
brifarbeiter und Yeute, die bei der Schiff: 
fahrt beichäftigt find. Die Seuche iſt jegt 
bis zum Werlitärlager in Krasnosno vorge: 
drungen. Folgendes ift der amtliche Aus: 
weis für die verfloifene Woche: Peters— 
burg: 1292 neue Fälle; 584 Todesfälle; 
Kronstadt: 58 neue Fälle; 18 Todesfälle. 

— Nachſtehende Angaben über die Cholera 
in den untenstehend verzeichneten Städten 
gelten für die mit dem 14. Juli zu Ende 
genangene Woche: Warihau (Stadt) Neue 
Fälle 63, Todesfälle 25; Provinz Peters: 
burg: Neue Fälle 247, Todesfälle 34; Pro— 
vinz Warihbau: Neue Fälle 157, Todes: 
fälle 77; Provinz Nadom: Neue Fälle 
243, Todesfälle 103. Die übrigen Provin— 
zen: Neue Fälle 180, Todesfälle 71. 


Türkei. — Konitantinopel, 16. Juli. 
Es heißt, daß die Behörden die wirftiche 
Zahl der bei dem fürzlichen Erdbeben Um— 
gefommenen verheimlichen, um der Bevöl: 
ferung feinen unnötbigen Schreden einzu— 
jagen. In Stambul allein beträgt das, 
Verzeichniß der Todten über 200. Die Be: | 
wobner jind vor Angit außer ſich in Folge 
von Propbezeiungen, daß morgen abermals 
ein Erdbeben itattfinden wird. Merfitätten, | 
Häuser und Geſchäfte aller Art ſind that: 
tächlich verlaffen. Der Sultan bat Zelte! 
| für die UInterbringung der O 
den Gärten des Midiz 








Kıosf aufitellen 


der zum Beiuch bier weilt, eine Anzahl 
| Reute auf jeiner Macht einquartirt bat. 
jan Eigenthum angerichtete Schaden wird 
auf $25,000,000 anaeneben. Der dur 
| Erdbeben veruriachte Schreden bat ſich 
| immer noch nicht gelegt, und das Geräuich 
eines Laſtwagens oder das Klappern 
Fenſter in Folge eines plötzlichen Wind— 
ſtoßes genügt, die Bewohner der 
| zur Flucht auf die Straße zu bewegen. Die! 

‚yamilien in der Näbe von Friedhöfen und | 
| feineren Pläten richten fich auf ein mehr: 

| tägines Lagerleben ein, und alle, die es 
| machen fönnen, erießen ihre 
fleine Holzhütten, wärend ſich die reicheren 
Familien nach dem oberen Bosporus ge: 
flüchtet haben, Die Geſchäfte find thats | 
| Nächlich zum GStillitand gebracht. Die, 
| Hälfte der Geſchäftsleute hat ihre Geſchafte 
| nad dem letzten Erdſtoße geichloffen, und 


‚eintraf, ging am 


Obdachloien im! 


laſſen, während der Vizekönig von Egypten, | 


Der) 


der | 


H ämer | 


Zelte durch | 


ift auch nicht wieder dahin zurücdgefehrt; 


weder etwas gefauft noch verfauft. In allen | 
Kirchen werden heute Gebete — 


Mexico. — St. Louis, 17. Juli. Eine 
Specialdepeiche an die „Republic* von 

Daraca in Merico meldet Folgendes: Es 
| find hier amtliche Berichte von einem 
heftigen Erdbeben eiitgelaufen, von welchem 
vor einigen Tagen das ganze jüdöftliche 
Mexiko betroffen wurde. Es wurde dadurch 
Eigenthum im Werthe von vielen taujenden 
von Dollars zerftört, aber das meifte Un 
heil wurde in dem nehirgigen Gebiete ſüd 
lih von San Carlos angerichtet, melches 
feine telegraphiihe und Eiſenbahnverbin— 
dung bat. Verluſte an Menichenleben find 
bis jet noch nicht gemeldet worden. 

China. — Waihington, D. C., 18. 
Juli. Am Bureau des Mearinehoipital 
find Berichte der Gonfuln in Hongkong und 
Ganton in China über die dort herrichende 
Beulenpeft eingetroffen. Conſul Seumour 
ichreibt von Ganton, daß die Zahl der 
Todesfälle vom 1. Mat bis zum 2. Juni d 
J. mehr als 1000 betragen hätte, einſchließ— 
lich zweier oder dreier Ausländer. Gonjul 
Hunt von Hongkong giebt die Zahl der 
Todesfälle während dreier Wochen bis zum 
Juni auf 951 an. Die Todesfälle in 
Ganton während des Wüthens der Seuche 
jeit dem leßten SFebruar werden auf 10,000 
angegeben. Sämmtlide Opfer waren 
Ehineien. Hongfong ſowohl wie Canton 
werden wie verieuchte Häfen behandelt. 

Shanghai, 21 Juli. Gin Bericht, daf 
es zwiichen China und Japan der Beſetzung 
Coreas wegen zu einer Kriegserflärung ge: 
fommen iſt, bedarf zwar noch der Beftäti 
aung, allein die Thatiache beiteht, daß 
China ſich auf einen Krieg vorbereitet. Die 
Chineſen halten die nördliche Durchfahrt 
durch den Yang Tie Kiang, den großen chi— 
nefiihen Strom, blodirt, jo daß einlau- 
fende Schiffe gezwungen find, näher an den 
MWuiong: Forts vorbeizufabren. Die tele 
araphiiche Verbindung mit Peking iſt in 
Folge der Ueberſchwemmungen unterbro- 
hen. Japan hat außer den jechzehn bereits 
necharterten Schiffen „der Wuſen Kniſha 
Company noch ſämmtliche Schiffe der 
Mitiul Buſſan Company nedartert. Au: 
herdem hat es die Abfahrt der Yuſen— 
Dampfer ver thindert. 


Inland. 


Minneapolis, Minn., Juli. 
Das Städten Hintley an der Duluth: 
Gijenbahn, der Mittelpunft des Holzdi: 
jtriftes von Nord: Minnejota, ift heute von 
Waldbränden umgeben und einer Depeiche 
zu Folge kann nur ein baldiger heftiger Re— 
genguß die Gegend vor gänzlicher Zerſtö— 
rung durch die Flammen bewahren. 

Memphis, Tenn., 16. Juli. Eine 
Spezialdepeihe aus Brimingbam, Ala., 
meldet: &in heftiger Kampf entbrannte 
heute Nachmittag halb fünf Uhr in Pratts 
zwijchen ftreifenden Grubenarbeitern und 
Hülfsmarichällen, wobei jechs Leute getöd- 
tet und etwa 20 verwundet wurden. Eine 
Lifte der Todten und Verletzten ijt heute 
Abend nicht zu befommen, da die Leichen 
nach dem Kampfe jchnell auf die Seite ne: 
ichafft wurden. 

St. Louis, 16. Juli. Aus Guthrie, 
DO. T., wird gemeldet: Der Krieg zwiichen 
den Städten Enid und Round Bond einer 
jeitS und der Rock Island Bahn anderer: 
jeitö wurde heute nach Sſtündigem Waffen: 
ftillftande erneuert. Zwei Brücden zwiichen 
Kremline und Round Bond wurden ver- 
brannt und der Verfehr hörte auf. Die 
Telegrapbendrähte wurden durchſchnitten. 
Es jind weitere Truppen dorthin beordert 
worden. Dieie Feindieligfeiten find die 
Folge der Weigerung der Bahngeiellichaft 
in den genannten Städten Bahnhöfe zu er: 
bauen und ihre Züge anzubalten. 

Dafland, Eal., 16. Juli. Letzte Nacht 
und heute Morgen wurden die Truppen 
mehrmals in Anſpruch genommen, um 
Mailen aufrühreriicher Streifer auseinan: 
der zu treiben. Es iſt jedoch nicht zu ern— 
jten Zuſammenſtößen gefommen. Sämmt: 
liche regelmäßige Paſſagierzüge fuhren 
heute Morgen unter jtarfer militärticher 
Bedeckung. ES gehen jedoch immer noch 
feine Frachtzüge ab, und mie die Streifer 
erklären, werden jie die Beförderung von 
derartigen Zügen zu verhindern im Stande 
jein. Die Bahnbeamten jagen jedoch, daß 
heute Frachtzüge abgehen werden. 

St. Paul, Minn., 17. Juli. Die ein: 
zige Neuigfeit in Eiienbahntreiien war die 
jeit achtzehn Tagen zum eriten Male er: 
folgte Ankunft eines Zuges der Northern: 
Bacific-Bahn von der Küſte. Der Zug, 
welcher heute Morgen zu früher Stunde 
25. Juni von Portland 
'ab, und beftand bei jeiner Ankunft aus 
| achtzehn Wagen. Außer vreibundert Paſſa— 
gieren hatte er auch zwei Compagnien ve: 

;aulärer Truppen an Bord, welche vor zehn 
Tagen mit dem erjten weſtlich gehenden 
Bahnzuge abgegangen waren. 
| Hazleton, Ba., 17. Juli. 200 Ba: 
|tronen Sprengpulver erplodirten heute in 
der Stocdton:Koblengrube No. 8 mitten 
unter einer Anzahl Grubenleute. Die Yei: 
chen der Unglüdlichen waren dermaßen zer: 
ichmettert, daß eine Spdentifizirung unmög: 
lih war. Die Zahl der Umgefommenen 
wird auf zwölf geichüßt. 
| Huntington, ®. Ba., 18. Juli. Die 
zwei Meilen von bier wohnhafte Frau Tru— 
man Miller hatte geftern Abend, als jie 
zum Beereniammeln ausgegangen war, ih: 
ren acht Monate alten Säugling im Schat 
Iten eines Baumes niedergelegt. Bei ihrer 
Ankunft ſah fie zu ihrem Entießen, daß ein 
Pferd be ichäftiat war, das Kind zu verzeh: 
Iren. Der Ropt desielben war bereits weg: 
Inefreiien. Die Mutter ift ob des entiekli 
chen Rorfalls dem Wahnſinn nahe. 

Guthrie, O. T. 18. Juli. Der jtel 
| bertretende &ouverneur Lowe hat die Mi 
liz beordert, ſich sofort nah Enid und 
Round Bond zu begeben. &s ift nur eine 
Compagnie von 21 Leuten vorbanden. Rei: 
ner dieſer Leute it über 25 Jahre alt und 
fie wurden erit letzte Woche organifirt. Alle 





— 


es Ernſt werden könnte. Die Aufregung 
in Enid wird immer größer und die Leute 
ſcheinen ſich aus den Bundestruppen io gut 
wie nichts zu machen. Die Truppen haben 
feinen Befehl erhalten, zu ſchießen. 


Chippemwa Falls, Wis., 18 Juli. 
Die Umgegend von Boyd in diefem County 
ift von heftigen Waldbränden heimgeſucht. 
Beier von Eigenthum in der Umgebung 
diejes Dorfes veriuchen alles Mögliche, um 
die Flammen zu löihen. Im ganzen nörd— 
lichen Wisconfin ift in Folge der langen 
Diürre Alles troden wie Zunder. Wenn 
nicht bald Negen fommt, jo mwerden bie 
Fichten: und Hartholzwaldungen ſchwer 
geihädigt werden. 


Cairo, Ill., 18. Juli. 





Um 8 Minuten 


ziemlich heftine Erdftöße veripürt. Häufer 
ihmwanfien, Feniter flirrten, doch wurde 
fein Schaden angerichtet. 


Fulton, Ru, 18. Juli. Drei heftige 
Erdſtöße verießten heute Morgen zmwiichen 
balb 7 und 7 Uhr 10 Minuten die hiefigen 
Einwohner in Schreden. Dit Erichütte- 
rungen waren jo jtarf, daß die Häufer wie 
Pendel bin und ber ihwanften. Wandub 
ren blieben ftehen, Teller und Taſſen Map 
perten auf den Geftellen und in vielen Häu— 
ern fielen die Bilder von den Wänden, 


New Madrid, Mo, 18. Juli. Um 
zehn Minuten nah 7 Uhr wurde hier ein 
leichter Erdſtoß veripürt. 

Memphis, Tenn., 18. Juli. Heute 
Morgen, um halb fieben Uhr, wurden 
bier drei hintereinander folgende Erdſtöße 
veripürt. 

St. Louis, Mo., 18. Juli. Heute 
Morgen, furz nach jieben Uhr, wurde hier 
ein leichter Erdftoß veripürt. Die Häuier 
gerietben derartig in's Schwanfen, daß ftch 
die Bilder an den Wänden bewegten, Die 
Stühle flapperten und Teller und Schüj: 
jeln fielen von ben Tiichen. 


Chicago, 17. Juli. Geſtern Nachmit: 
tag, furz nach 1 Uhr, trug jich an 40. Str. 
und Grand Boulevard eine entiekliche Ra: 
taftrophe zu, indem Laielbit plößlich ein 
Munitionswagen der auf einem Uebungs: 
marſch begriffenen Batterie „F“ des 2. 
Bundes:Artillerie-Regiments, welches ſich 
zur Unterdrückung der Unruhen hier befin— 
det, in die Luft flog und ein furchtbares 
Blutbad unter den Soldaten anrichtete. 
Die Exploſion war das Werk eines Augen— 
blicks, und als ſich der Pulverdampf eini— 
germaßen verzogen hatte, bot ſich den un: 
verlegt Gebliebenen eine Scene dar, mie 
fie ſchrecklicher kaum gedacht werden kann. 
Drei Artilleriſten und ein Cavalleriſt wa— 
ren durch Sprengſtücke förmlich in Stücke 
geriſſen worden, während ſechs von ihren 
Kameraden ſich tödtlich verletzt in ihrem 
Blute wälzten. 


Minneapolis, Minn., 19. Juli. 
Die größte Feuersbrunſt, welche nicht nur 
im Laufe des verfloſſenen Jahres, ſondern 
überhaupt hier ſtattgefunden hat, brach 
heute Abend um 9 Uhr aus und bevor 
dieſelbe gelöſcht war, war Eigenthum im 
Werthe von mehr als einer halben Million 
vernichtet und eines der ſchönſten Markt— 
gebäude des Landes in einen wüſten Trüm— 
merhaufen verwandelt. ES war vier und 
fünf Stocdwerfe hoch und von gepreßten 
Backſteinen erbaut. Außer einer Marfthalle 
befanden fich Zocale von 50 Commiſſions— 
händlern in vemielben Das ganze Gebäude 
wurde zerftört und der Verluit beläuft fich, 
einfchließlich der in demielben aufaeitapelt 
aeweienen Vorräthe, auf $475,000. Dreißig 
Pferde und viele tauiend Stück Geflügel 
find verbrannt. Mehrere Feuerwehrleute 
und Pferde der Feuerwehr wurden durch 
Schläge von herabſtürzenden electriichen 
Dräbten zu Boden geichleudert. 





Das El Kart Iuflitut, 


Unterricht gründlich und ausgezeichnet praftiich 
Prerie jehr mäßig. Auslagen gering. Beide Geichlech- 
ter zugelaſſen. Sorafältige Familien-Erziehung. Yage 
anziehend und geſund Tag: und Abendllnterricht 
Diplom verliehen. Serbittermin vom 21. Auguſt 
Girculare fra. Man ichreibe NN de 


Elkhart, Imd. 


26. October 
eretär 


DR. H. A. MUMAW, Elkhart, 


Marktbericht. 


20. Juli 1894, 


Chicago, ZU. 
Sommerwerzen, No. 2 
Winterweizen 


Se: 
3394 
Ind, 





54; — 55; 


Roggen, No. 2 
Gerſte 


Stiere. 
Kühe, Bullen ꝛc.. 
Schweine 


Lämmer 


Milwautkee, Wis, 
Weizen, No.2 5 
Gerite No. 2 
Viehmarkt. 
8 2.75— 4.25 


2.50- 3.75 
1.60— 2.25 
18.00— 830 00 
2 75 
4,05 
2.75 


375 


Kälber 
Bullen 


Minncapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 604 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 

St. Louis, Wie, 

MWeizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Stiere 


Schweine 3.70-5.10 


Kanjas City, Mo. 
Meizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 
40} 
Viehmarkt. 

$3.50-—4.65 

1.00— 3,00 

4.15—5.00 


Omaha, Neb, 
Viehmarkt. 
4.70--4,90 


denfen mit Schreden an den Tag, an dem |» 


Darum , 


wollt Ihr einen fiechen Leib durch's 
Dajein jchleppen, wenn Euch die Ret— 
tung jo nahe liegt? 


Jormi’s 
Alpenkränler 
Bſult· Beſeher 


iſt ein altes erprobtes Heilmittel. 
Tauſende haben es erprobt und Tau— 
ſende fanden Heilung, nachdem ſie 
ſchon die Hoffnung aufgegeben hatten, 





Iſt nicht in Apotheken zu haben und wird 
nur durch Lokal-Agenten verfauft. Iſt feine 
Agentur auf dem Plate, jo wende man 
ih an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave. Chicago; Ill. 
Zu verkaufen 
das Recht für ein patentirtes Bruchband. 
Es ift dieſes eine ganz neue Erfindung; 
übertrifft alie andern. Biele Zeugniffe von 
Leuten die diejes Bruchband aebraucht ha» 
ben jind vorhanden. Wer dasNecht für ein 
gutes Bruchband faufen will, oder wer an 
einem Brurh leidet, der wende fih an den 
Erfinder 30— 33'94 
B,M.LUGENBUEHL, Bluffton, Allen Co. ‚Oo. 


An Landlofe! 


Ihre Aufmerkjamfeit it Hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer armen ın 
Jasper Go., And., etwa ſechs Meilen füdlich 
von Wheatfield, an der J. J. J. Eiſenbahn, 
gelenft. Diejes Land ijt von ausgezeichneter 
Ste, mit tiefer, reicher, jchwarzer Lette und 
einer Unterlage von Yehm. Die Gebäude jind 
neu, gut und bequem Pächter, die Karmen 
für nachıtes Jahr wünjchen, fönnen zu irgend 
einer Zeit fommenden Herbit Beſitz ergreifen, 
um es ihnen zu ermöglichen Serbitarbeit zu ver 
richten Dieje Farmen jind meijtens groß, von 
160— 400 Acres, find vor Ue berigwenmungen 
gejicher t, und verhältnigmäßig frei von Dürre, 
Der Pachtzins iſt 14 der Ernte, auf der Hauptfarm ab» 
zuliefern und die Rächter erhalten für die Eultivirung 
von Wildgras:Ländereien $1.50 per Acre; ich liefere dent 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Grafe 
werden den Pächtern 8.00 und für jolde mit wildem 
Graje #1.00 per Acre berechnet. Diejes Land ift micht 
mit dem Kankakeemarſch zu verwecieln, dA e8 feinen 
Abflug in den Jroquoiss Fluß hat und ganz verichieden 
von dem Yante ift, weiches feinen Abflug in * Kan⸗ 
takee⸗Fluß bat. 42'94 


B. J. GIFFORD, KANKAKEE, ILL. 


Englisrher Catalog 


ä 4 
1894 


1752 


Kalender ® 8 Handbuc) 


für Hühnerzichter, 


64 Seiten. Gedrudt aut beitem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Befchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh- 
pulver. Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng- 
lid). BE” reis nur 10c Man adrejjire 
42-419 C,C. SIOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. au 


CE. F. Claaſſen, 


Deutſches 5 
Fund, Beib: md hettichetuu,- 


Gefchäft. 


Farm-Anleihen zu_den niedrigften Zinfen 
eine Sperialität. 

Verfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 294—21'15 

Dffice unter der Erften Rational-Bant, 

Newton, Kanſas. 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre fang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probiri haben. Auch 
heile ich eine Berion aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir kommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke'bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 
Mitarokem Vergnügen beitätige ich hiermit, daß mir 
Gottiried Milbrandts Augenmedicin ſehr viel geholfen 
bat. ich war jieben Jahre vollftändıa blind und nach— 
dem ich jeßt die Medıcın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich fo viel daß ich allein herumgeben 
’ 


und zuemlich Arbeit verrichten fann. \ 
Anna Halder, Battle Greef, Mich, Bor 1527. 


Die Granthematifhe Heilmethode. 
(Auch BannfKeidtisnus genannt.) 
Ein ſicheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entſtandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Medieinen und Salben Tretz 
geboten haben, Tann man diefes Heilmittel als legten 
Rettungs-Anter mit Zuverfiht anwenben. Zaufende 
von Kranken, die von dem Nerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung deeſelben ibr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer Tegensreien Heil⸗ 
metbode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Kranfheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten ſtark) niebernelegt. 

sa Erläuternde Girculare werben portofrei uge⸗ 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der Tganthematifhen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen Propheten, 

10 04— 9’95 


Die altbewährte Holzerhaltuugs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toftet: 65 Cents per Gallone in Faß von = Gallo nen 
AM 3: 
75 
so 
61] 
85 " 7 * 10 " 
fradtfrei und "aßfrei an Beftellers Babnflation gelie- 
fert. Bezablung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
| 60 oder PO Tage Zeit, 17,’94—16,'95 
Berwendet Tarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung det Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neriee, Zäunen, Dachern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 
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